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Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


IJ u lan d. 


Berlin, 29. Oktober. Se. Majeſtät der König 
haben Allergnäbigft gerüht, dem Oberſt⸗Lieutentant a D. 
v. Frankenberg, den Majors a. D. Wendt, Brun⸗ 
ner und Krieg, fo wie dem beim General⸗Auditoriate 
angeſtellten Kanzlei⸗Inſpektor Fuhrmann, den rothen 
Adler⸗Orden vierter Klaſſe; desgleichen dem evangeliſchen 
Schullehrer und Organiſten Meißner zu Kriegheide, 
im Regierungs⸗Bezirk Liegnitz, das Allgemeine Ehren⸗ 
zeichen; und dem Hofgerichts⸗Rath, Freiherrn v. Klot⸗ 
Trautvetter in Greifswald, den Charakter als Ge⸗ 
heimer Juſtizrath zu verleihen; ſo wie den bisherigen 
Krefs⸗Juſtizrath und Land⸗ und Stadtrichter Neumann 
in Greifenhagen und die bisherigen Kammergerichts⸗ 
Aſſeſſoren Schlötke und Schartmann zu Räthen 
des hieſigen Kriminalgerichts zu ernennen. 


Die Ziehung der Aten Klaſſe 93ſter Königl. Klaſ⸗ 
ſen⸗Lotterie wird den 6. November d. J. Morgens 8 
Uhr im Ziehungs⸗Saale des Lotterie⸗Hauſes ihren An⸗ 
fang nehmen. 

Angekommen: Der Ober⸗ Präfident der ‚Provinz 
Preußen, Dr. Bötticher, von Königsberg in Pr. — 
Abgereiſt: Der General⸗Major und General⸗Adjutant 
Sr Majeſtät des Königs, von Rauch, nach Italien. 


* Berlin, 30. Oktbr. Schon früher wurde in 
dieſen Blattern berichtet, daß nicht allein den Militär⸗ 
perſonen, ſondern auch den Juſtizbeamten unterſagt wor⸗ 
den ſei, ſich an öffentlichen Proteſten durch Na⸗ 
mensunterſchrift zu betheiligen. Wie wir hören, wird 
auch den Lehrern jenes miniſterielle Verbot, fernerhin 
an Proteſten Theil zu nehmen, publicirt, und man 
ſagt, daß dieſesmal auch die Univerſitäten nicht 
ausgenommen ſein ſollen. 


Verſchiedene in⸗ und ausländiſche Zeitungen haben 
in den letzten Tagen das Gerücht verbreitet, daß der 
Agent Bloch Behufs Negoziirung einer Staats- Anleihe 
mit dem Handlungshauſe Mothſchild nach London ge⸗ 
ſandt, aber unverichteter Sache zurückgekehrt ſei. — — Wir 
ſind zu der Erklärung ermächtigt, daß Herr de. Bloch 
keinerlei Aufträge Seitens des Seehandlungs⸗ Inſtituts 
nach England mitgenommen hat und auch ſonſt nicht 
mit einer Negociation der bezeichneten Art beauftragt 
geweſen iſt. Das gedachte Gerücht entbehrt daher aller 
mache (A. Pr. 3.) 


Vor einiger Zeit las man in einer ſüddeutſchen Zei⸗ 
tung einen Artikel aus Berlin, in welchem eine Art 
von Parallele zwiſchen den politiſchen Anſichten des in 
den Privatſtand zurückgetretenen Staatsminiſters, Frhrn. 
v. Bülow, und des gegenwärtigen Chefs des Depar⸗ 
tements der auswärtigen Angelegenheiten, Kabinetsmini⸗ 
ſters Generals Frhrn. v. Canitz, gezogen. Leute, die 
beide Staatsmänner genauer kennen, halten die Beur⸗ 
theilung Beider in jenem Artikel für unrichtig Als 
man über dieſen Gegenſtand kürzlich in einem hieſigen 


| 
| hohen Kreiſe ſprach, äußerte ſich ein wegen ſeiner gei⸗ 


dem Erzeuger verbraucht bleiben, als das entwickelte 


Sonnabend den 1. November 


ſtigen Eigenschaften von ganz Ne hochgeſtellter 
Mann folgendermaßen: „Hr. v. Canitz gehört, wie un⸗ 
ſtreitig die Mehrzahl, unſerer Miniſter, zur rechten Mitte. 
Gleich entfernt von der Reaktion wie von dem exen⸗ 
triſchen, Alles über den Haufen werfenden Fortſchritte, 
wird er unter keinen Umſtänden zu Maßregeln rathen, 
welche in unſerer ſo ſchon ſehr bewegten Zeit das Band, 
welches den Königsthron und das Volk umſchlingt, lok⸗ 
kerer machen könnten!“ — Von einer Kommiſſion, wie 
ſie zu beſtimmten wichtigen Zwecken öffentliche Blätter 
niedergeſetzt ſein ließen, und wobei jetzt auch wieder ein 
Mitglied genannt wied, deſſen gänzlicher Rücktritt aus 
a Stagtsdienſte aus derſelben Quelle vor wenigen 
Wochen verkündigt wurde — läßt ſich durchaus nichts 
Sicheres erfahren. (Hamb. C 


Geldumlaufe erheiſcht aber eine Abkürzung des Eredits. 

Wird dies nicht zu rechter Zeit erkannt, ſo muß die 
Gegenwirkung eintreten, da man die bezlehungsweiſe 

Erhöhung des Arbeitswerthes gegen den Geldwerth nicht 
behaupten kann. Die natürlichen Balanciers dieſer 
Ungleichheiten in dem Verhäͤltniſſe zwiſchen vorhande⸗ 
nem Gelde und Werth der Arbeit ſind die Banken 
und ſonſtigen Geldmächte. Nun tritt aber noch ein 
Moment hinzu. Außer dem jährlichen Arbeitswerthe, 
welcher dem Bedürfniſſe genügen muß, giebt es noch 
eine Menge von angehäuftem Kapitale, welches ſeine 
Befiger in der Regel nur durch Vermittelung des 

Geldes ändern kann. Der Werth dieſes angehäuf⸗ 
ten Kapitals liegt allerdings nur in dem Antheile, 
welchen es an der Befriedigung des jährlichen durch⸗ 

ſchnittlichen Bedürfniſſes nimmt, dies hindert aber 
nicht, daß es nicht von Zeit zu Zeit unmittelbar durch 
Geld repräſentirt fein wollte. So z. B. beſitzt Preu⸗ 
ßen bei 140 Millionen Thalern gemünzten Geldes ge⸗ 
gen 2 Millionen bewohnbare Häuſer, und überhaupt 
über 4 Millionen Gebäude, gegen 48 Millionen Mor⸗ 
gen angebautes Land und 24 Millionen Morgen Wal⸗ 
dung. Bei dem jetzigen Umſchwunge des Beſitzes wird 
man nicht ſehr irren, wenn man annimmt, daß dieſe 


Die Geldkriſis if, wie man ſagt, vorüber, oder 
doch auf dem Rückzuge begriffen. Dieſes Stocken des 
Vertrauens, welches den regelmäßigen Umſchwung des 
Verkehrs in Unordnung. brachte, iſt einige Wochen lang 
eine europäiſche Calamität geweſen; es hat ges 
ſchienen, als ob die 2360 Millionen Thaler gemünzten 
Geldes, welche Europa beſitzt, nicht ausreichen könnten, 
den ungeheuren Umtauſch zu unterhalten, welchen die 
250 Millionen Bewohner dieſes Erdtheils unter ſich Beſitzthümer leinſchließlich der Staatsgüter) im Durch⸗ 
und mit der übrigen Welt zu führen haben. Diefer ſchnitte nicht länger als 50 Jahre unveräußert bleiben, 
Umtauſch tt freilich ſo beträchtlich, daß er im Laufe oder mit anderen Worten, daß von 50 Grundſtücken 
des Jahres jene Geldſumme nothwendig um das Dop⸗ je eines jährlich verkauft wird. Danach träten 80, 000 
pelte überſteigen muß, wenn man nur annimmt, daß Gebäude, faſt eine halbe Million Morgen Land und 
jedes Individuum zu ſeinem Lebensunterhalt . 480,000 Morgen Wald in die Reihe des zu bewegen⸗ 
als den Werth von 20 Rthlr. jährlich bedürfe. ber den Eigenthums; wenn man aber den monatlich durch 
Pfandbriefe bereits mobiliſirten Theil des Grundeigen⸗ 
thums und den Umſatz der Hypotheken hinzurechnet, ſo 
ſieht man ein, daß das Bedürfniß dieſes Umſatzes eine 
bedeutende Beſchleunigung der Geldbewegung erheiſcht. 
Wer nun einen Kauf gegen baar abſchließt, bewirkt 
auch ſofort jene Beſchleunigung, Wer dagegen auf 
Zeit kauft, kann ſich täuſchen über den Impuls, wel⸗ 
chen die Geldbewegung ſo eben beſitzt, ein für den Ein⸗ 
zelnen verzeihlicher Irrthum, fo lange ihm noch Hülfs⸗ 
quellen bleiben: im Ganzen abet ein öffentlicher Unfall 
nach beiden Seiten hinz entweder Lähmung des Unter⸗ 
nehmungsgeiſtes in übertriebener Vorſicht; oder Ueber⸗ 
reizung deſſelben in dem gorahead⸗ Syſteme, wovon der 
Friede ſoviele Perioden aüfzuweiſen hat. — Der Aus⸗ 
druck des Credits iſt der Zinsfuß für Baar (Die: 
conto). Soll der Credit, behufs beſchleunigten Gelb: 
umſatzes, abgekürzt werden, ſo muß der Preis des Cre⸗ 
dits ſteigen, ſo daß man z. B. für ein Prozent nicht 
mehr 4 oder 3, ſondern nur 2 oder 1 Monat Credit 
kaufen kann. Träte ein ſolchet Fall dauernd ein, fo 
enthielte er die Verdoppelung der Rente des baaren Gel⸗ 
des gehen alle wirklichen Erzeugniſſe; hoher Zinsfuß 
und wohlfeile Bodenerzeugiſſe find Zeichen eines noch 
unentwickelten oder eines ſinkenden Wohlſtandes. Aber 


ſowohl der Umſtand, daß ein großer Theil dieſes Wer⸗ 
thes in Erzeugniſſen beſteht, welche unmittelbar von 


Wechſelſyſtem unſerer Tage machen, daß jene Summe 
vollſtändig ausreicht, den Verkehr zu unterhalten, wenn 
nicht bedeutende Theile derſelben an einzelnen Stellen 
dergeſtalt aufgehäuft werden, daß ſie, ohne durch ein 
umlaufendes Werthzeichen (Papiergeld, Banknote) erſetzt 
zu ſein, dem Verkehre auf einige Zeit entzogen werden. 
Jede Geldkriſis iſt alfo eine reine Zeitfrage, beſtehend 
in der Schwierigkeit, das Tauſchmittel zu rechter Zeit 
an den Ort zu bringen, wo es gefordert wird; in der 
hiernach nöthigen großeren Anſtrengung für dieſe Ope⸗ 
ration (Aufſammeln, Anhalten, ſchnelles Verſetzen von 
einem zum anderen Orte, daher Koſten); in den Fol⸗ 
gen der Befürchtung, daß die Werthe der Arbeit und 
der Erzeugniſſe noch ferner im Verhältniſſe zum Gelde 
fallen werden, oder daß überhaupt der vorhandene Geld⸗ 
vorrath augenblicklich oder für die Dauer unzureichend 
ſei. Daher entſtehen dann diejenigen Folgen, welche 
nicht mehr ideell ſind, ſondern in das Leben wirklich 
eingreifen. Die Befriedigung aller Nicht⸗ oder Halb⸗ 
bedürfniſſe wird beſchränkt, die Erfüllung von Geldver⸗ 
bindlichkeiten aus Noth oder Vorſicht möglichft hinaus⸗ 
geſchoben, alſo der Geldverkehr verlangſamt und der man kann jene Erhöhung des Discontos nicht als eine 
Waarenwerth (die Nachfrage) entſprechend herabgeſetzt. Rente betrachten, wenn ſie alsbald die Wirkung zeigt, 
Nun muß der Fabrikant ſeine Arbeit beſchränken, ; durch Beſchleunigung des Umlaufs die eingeriſſenen 


Einkauf von Rohſtoffen hinausſchieben, die Erzeuger der Lücken des Verkehrs wieder auszufüllen und ſo ihre 
letzteren finden ſchlechteren Abſatz, der Markt iſt durch⸗ eigene Nothwendi gkeit wieder aufzuheben. Es iſt dann 
weg flau. Ein zweimaliger jährlicher Umſatz der Ar⸗ vielmehr nur ein Aufgeld, welches erhoben wird, eine 
beitswerthe, oder mit anderen Worten ein Credit, wel⸗ Preisſteigerung wegen zunehmender Nachfrage, welche 
cher 6 Monate nicht überſteigt, iſt alſo ſchon hiernach neben dem durchſchnittlichen Zinsertrage des Geldes be⸗ 
nöthig, um das Bedürfniß eines Europäers auf den ſonders zu berechnen iſt. Einſeitig an einzelnen Plätzen 
Werth von 20 Kthlr. jährlich ſchützen zu können. Des ausgeflihtt, hat ſie die Wirkung, das Geld zunachſt von 
darf der Einzelne jährlich 30 Rthlr. durchſchnittlich, ſo anderen herbetzuziehen, eine palliative Hülfe, die dann 
wird die vorhandene Geldſumme dreimal jährlich um: theuer genug erkauft wird. Als allgemeine Erſcheinung 
geſetzt werden müſſen, wenn alle Bedürfniſſe baar be⸗ in der Handelswelt kann ſie ſtets nur vorübergehend 
zahlt werden ſollen. Wenn man alſo ſagt, daß die ſein; es iſt noch lange nicht alles Gold gemünzt. Sie 
Preiſe von Waaren und Arbeit ſteigen, fo heißt dies enthaͤlt aber immer wichtige Lehren, ſie entblößt die 
eben ſo viel, als wenn man ſagt, daß das Geld raſcher Schwächen eines zu weit ausgedehnten Credits, fie nö: 
umlaufe. Daſſelbe muß geſchehen, wenn die Anzahl thigt zu Beſchränkungen, aus welchen die Volker in gu⸗ 
der Bedürfenden, d. h. die Bevölkerung ſteigt. Der ten Tagen leicht übermüthig heraustreten, indem fie den 
Uebergang von einem langſameten zu einem raſcheren Werth ihrer Jahresbedürfniſſe ſteigern, ohne die noth⸗ 
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wendigen Grenzen der Beſchleunigung des Geldumlaufs 


zu berückſichtigen und ohne doch ihre Baarvorräthe ent⸗ 
ſprechend oder wenigſtens dauernd zu vermehren. Der 
jetzige Eiſenbahnbau in Deutſchland iſt ein mehrjaͤhri⸗ 
ger induſtrieller Feldzug, während deſſen eine Armee von 
100,000 Mann unterhalten, ein unermeßliches Mate⸗ 
rial aufgebracht werden muß. Einen Krieg ſolcher Art 
würde kein Staat beginnen, ohne ſich zuvor der nö⸗ 
thigen Geldmittel verſichert zu haben. Er iſt aber be⸗ 
gonnen worden im Vertrauen auf die Hülfsquellen der 
Nation und auf einen Baar⸗Vorrath von 658 Millio⸗ 
nen Thaler, welche Oeſterreich, Preußen und der deut⸗ 
ſche Bund insgeſammt beſitzen. Jetzt muß er zu Ende 
geführt werden, indem diejenigen Verluſte, welche durch 
Unterbrechung halb ausgeführter Arbeiten herbeigeführt 
werden würden, die vorübergehende Gewähr eines höhe⸗ 
ren Zinsſatzes zur Herbeiziehung fremder Kapitalien un⸗ 
ermeßlich überſteigen müßten. Wenn aber das deutſche 
Volk ſelbſt in die Lage käme, ſeine Eiſenbahnen mit 
ſeinen ſilbernen Löffeln zu vollenden, ſo müßte es bis 
dahin aus zinnernen eſſen. Daß man jedoch, über das 
Begonnene hinaus, ſich nicht eher auf Neues einlaſſe, 
bis Menge und Umlaufsgeſchwindigkeit des Geldes ſich 
mit dem vermehrten Bedürfniſſe auf jeden Kopf ins 
Gleichgewicht geſetzt haben, iſt eine Maaßregel der Vor⸗ 
ſicht, an welche die Geldkriſis bereits erinnerte und die 
um fo nöthiger wird, weil unſere Nachbarn hüben und 
drüben demnächſt eben auch nicht an Geldüberfluß zu 
leiden haben werden. (Berl. Voßiſche 3.) 


Königsberg, 23. Oktober. Der hieſige Magiſtrat 
lehnte vor einigen Wochen das von der königl. Regie⸗ 
rung auf Veranlaſſung des Miniſters Eichhorn an ihn 
geſtellte Anſinnen, die Lehrer, welche ſich bei der Gefell- 
ſchaft der proteſtantiſchen Freunde betheiligt hatten, au⸗ 
ßerordentlich zu verwarnen, ab; vor Allem aber mußte 
er den Auftrag von ſich weiſen, außer den genannten 
21 Lehrern Die ausfindig zu machen, welche ſich etwa 
noch außerdem betheiligt hätten, um ihnen die Verwar⸗ 
nung zugehen zu laſſen. Die Regierung beruhigte ſich 
hiebei nicht und erwiderte darauf, daß, wenn fie auch 
von dem inquiſitoriſchen Verfahren, welches, nach An⸗ 
gabe des Magiſtrats, Polizeiſache ſei, abſtehen wolle, ſie 


keinesweges den Magiſtrat davon entbinden könne, die ge⸗ 


nannten 21 Lehrer ernſtlich zu verwarnen und protokollariſch 
zu vernehmen. Die Regierung ging nicht auf die Bemer⸗ 
kung des Magiſtrats, daß die Freiheit des Individuums 
hierdurch eingeſchränkt werde, ein. Der Magiſtrat wandte 
ſich hierauf an den Miniſter Eichhorn mit einer Ein⸗ 
gabe, in welcher er dieſelben Gründe darthut. 


(H. N. Z.) 


Düſſeldorf, 26. Oktober. Herr J. Momme er: 
klärt in der hieſigen Zeitung die Nachricht, als ob er 
ſich an die Spitze der chriſtkatholiſche Demeinde in Düſ⸗ 
ſeldorf geſtellt, für ungegründet. (Düſſeld. 3.) 


Koblenz, 26. Oktbr. Das Jahr geht zur Neige, 
aber der Zug der Auswanderer aus unſerem deutſchen 
Vaterlande nach dem Land der goldenen Berge ſcheint 
ſo ſtark wie er mit dem Anfang des Jahres begonnen, 
ſo in gleichem Maße mit dem Ende deſſelben auch 
ſchließen zu wollen. Heute wimmelte unſer Rheinwerft 
von Caravanen, von Wagen und Menſchen, welche letz⸗ 
tere hier ihre Habſeligkeiten auf das Dampfboot brach⸗ 
ten, und dann mit demſelben nach Antwerpen fuhren, 
um mit dem von da am 30. dieſ. abgehenden Schiffe 
nach Teras zu ſteuern. Es waren mehrere Hunderte 
Menſchen aus dem angrenzenden Herzogthum Naſſau, 
den verſchiedenſten Ständen und Altersklaſſen angehö⸗ 
rend. — Die Weinleſe hat namentlich auf der rech⸗ 
ten Rheinſeite hier begonnen, und die rothen Trauben 
haben ſehr viel Süße nnd die gehörige Reiſe, fo daß 
der rothe Wein allem Anſcheine nach recht gut 
wird. Dagegen wird man doch auch von dieſem Jahre 
nur ſehr wenigen guten rothen Wein zum Ttinken be⸗ 
kommen, da die rothen Trauben aus den beſſern La⸗ 


gen, wie namentlich dem Kreuzberg bei Ehrenbreitſtein 


ſaͤmmtlich zu mouſirenden Weinen verbraucht, und dem⸗ 
gemäß zu einem ziemlich bedeutenden Preiſe ſofort auf⸗ 
gekauft werden. (Elberf. Z.) 


Deut ſchland. 


Dresden, 29. Oktbr. Geſtern wurde Biſchof 

auermann begraben, aber ſein Tod war ſo in al⸗ 
ler Stille erfolgt, daß Viele erſt durch das von einer 
großen Menge Schauluſtiger begleitete feierliche Begräb⸗ 
niß davon Kenntniß erhielten. Bemerkenswerth iſt, daß 
mehrere Mitglieder der erſten und zweiten Kammer 
der jetzigen Ständeverſammlung, ſämmtlich Nich tka⸗ 
tholiken, im Leichenzuge mitgingen, obwohl der Ver⸗ 
ſtorbene niemals ſeinen Platz in der erſten Kammer ein⸗ 
genommen hat; er ließ ſich am vorigen Landtage durch 
Dekan Kutſchang, und am jetzigen durch Dekan Dittrich 
vertreten. Vielleicht wollten die Stände Sr. Maj. dem 
König eine Aufmerkſamkeit erzeigen, da Biſchof Mauer⸗ 
mann Beichtvater Sr. Majeſtät war. — Nach den 
Adreßdebatten ift Alles plötzlich Fehr ruhig gewor⸗ 
den; man hat ſich in der zweiten Kammer ausgeſpro⸗ 
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chen, salvavit animam, der Stein iſt vom Herzen, und 
in der erſten Kammer ſcheint man ſich nicht ſehr zu be⸗ 
eilen, die Adreſſe gemeinſchaftlich vor den Thron zu brin⸗ 
gen. Soviel iſt wenigſtens ſicher, daß von der nächſten 
Woche an eine Berathung darüber in der erſten Kam⸗ 
mer nicht zu denken iſt. Zeit gewonnen, Alles gewon⸗ 
nen. Die Leipziger fahren in ihrer Waſche fort. Das 
Leipziger Tageblatt vom vorigen Sonntag bringt einen 
ſtadträthlichen Artikel, worin die Leipziger Gemeindebe⸗ 
hörden gegen den Vorwurf zu rechtfertigen geſucht wer⸗ 
den, als hätten ſie bei dem Auguſtvorfall den Kopf ver⸗ 
loren, ihre Stimmen nicht hören laſſen, und die Leitung 
der Bewegung Robert Blum überlaſſen. Dieſer Vor⸗ 
wurf wird nun der Kreisregierung zugeſchoben. Dieſes 
gegenſeitige Zuſchieben beweiſt nun aber weiter nichts, 
als daß unſere Geſetzgebung für ſolche Ereigniſſe nicht 
vorſieht, ſo daß die Behörden nicht wiſſen, was ſie thun 
oder laſſen ſollen. Es ſcheint, die Kreisdirektion hat ſich 
auf die Gemeindebehörden verlaſſen und umgekehrt. Iſt 
hier ein Mangel, ſo hat das konſervative Syſtem hier 
eine Aufgabe zu löſen, denn ohne Zweifel konſervirt oder 
erhält nicht derjenige, welcher das Gebäude ruhig ſtehen 
läßt, ſondern derjenige, welcher Mängel aufſucht und 
ihnen abhilft. Es werden geſetzliche Beſtimmungen ge⸗ 
troffen werden müſſen, und mögen dieſe nun Aufruhr⸗ 
geſetze oder wie ſonſt heißen, der Name thut nichts zur 
Sache. Indeſſen hört man über all dieſe Dinge jetzt 
faſt nicht mehr ſprechen, weil in den letzten Wochen eine 
neue Oper von Wagner, der Tannhäuſer betitelt, und 
ein neues Schauſpiel von Laube: Gottſched und Gel⸗ 
ler genannt, die allgemeine Aufmerkſamkeit in Anſpruch 
genommen haben. Die erſtere iſt eine Verherrlichung 
des Katholizismus, und die Dresdener Abendzeitung, von 
Robert Schmieder redigirt, liefert eine eben ſo wahre 
als gründliche Beurtheilung derſelben. Einzelne ſchöne 
Nummern, kein vollendetes Meiſterwerk. Daſſelbe gilt 
von Laubes Schauſpiel, welches, nach Gutzkows Art, 
Perſonen einige Anſpielungen auf unſere Zeitver⸗ 
hältniſſe ſagen läßt, ſo daß man ſich wundert, daß 
der alte Gellert und ſeine Zeitgenoſſen ſchon mo⸗ 
derne Liberale und ſogar, aber ſehr behutſam, man 
möchte ſagen deutſche Burſchenſchafter geweſen ſind. 
Das ſetzt billig in Erſtaunen, hilft aber Laube wirth⸗ 
ſchaften und dem Publikum über einige öde Stellen 
ſetzen. 


A Leipzig, 28. Oktober. Mehrere Blätter (auch 
die Bresl. Ztg.) haben neulich einen von Hrn. Held 
in . treter! mi Fall na } 


— 


feinem , „ 
wie nämlich der Verleger jener Zeitſchrift, welcher einen 
beim Leipziger Stadtgericht anhängigen Prozeß verlor 
und ſomit in die Koſten (18 Rthlr. 14 Gr. 10 Pf. 
verurtheilt wurde, ein nachträgliches Schreiben vom ge⸗ 
nannten Gericht erhielt, des Inhalts: daß ſich in der 
Liquidation ein Schreibfehler gefunden, dem zufolge je⸗ 
ner Herr 10 Gr. gut hätte; da aber die Ausfertigung 
dieſes Beſcheids — das Eingeſtändniß des vom Gericht 
begangenen Fehlers — 14 Gr. 5 Pf. koſte, fo behalte 
das Gericht jene 10 Gr. ſogleich zurück und verlange 
die ſofortige Einſendung der übrigen 4 Gr. 5 Pf. Hr. 
Held irrt ſich nun, wenn er etwa hofft, daß das Leip⸗ 
ziger Stadtgericht Notiz von jener Erzählung nehmen 
möge. Als ich einem hieſigen Beamten den Fall mit⸗ 
theilte, fand dieſer zu meinem Staunen gar nichts Auf⸗ 
fälliges dabei, theilte mir vielmehr einige ähnliche Fälle, 
die hier vorgekommen, mit. Das Geſetz iſt zwar wohl 
einem Verfahren, wie dem angegebenen entgegen, allein 
man ſcheint ſich da in der Praxis nicht immer ſtreng 
an den Buchſtaben zu halten, obwohl wir keineswegs 
in China, ſondern in Sachſen leben. — Was die Aus⸗ 
weiſungs angelegenheit des in Sachſen anfäffigen 
Dr. W. Jordan anlangt, ſo ſteht feſt, daß nach un⸗ 
ſern Geſetzen unter gewiſſen Bedingungen auch Jemand, 
der bereits Grundbeſitz erworben, innerhalb der erſten 
fünf Jahre noch ausgewieſen werden kann, und zwar 
nach dem Orte, wo er zuletzt heimiſch war. Da nun 
aber Dr. Jordan außer Sachſen keine Heimath mehr 
hat, indem derſelbe bereits förmlich aus dem preußiſchen 
Unterthanenverbande ausgeſchieden iſt, ſo wird er (denn 
an die Möglichkeit eines Gewaltſtreiches mögen wir nicht 
glauben) wahrſcheinlich hier bleiben. — Der Schrift⸗ 
ſtellerverein, welcher nach Ablauf der Sommerferien 
ſeit Ende des vorigen Monats wieder allwöchentlich ſeine 
Sitzungen hält, hat in der letzten Zeit eine beſondere 
Thätigkeit entwickelt, wozu allerdings auch die ungewöhn⸗ 
lichen Umſtände (welche mehrere Petitionen wegen der 
Ausweiſungen und in Preßangelegenheiten an die Stän⸗ 
deverſammlung rathſam machten) ausdrücklich mahnten. 
Der Verein zählt jetzt gegen 150 hieſige und auswär⸗ 
tige Mitglieder und die immer wachſende Zahl bekundet 
ſchon genugſam die ſteigende Theilnahme. 


Frankfurt, 24. Otkober. Wir ſehen einem ver⸗ 
hängnißvollen Abrechnungstage für Ende Oktobers ent⸗ 
gegen. Zwar ſollen die Kaſſen der Bankiers mit baa⸗ 
ren Umlaufsmitteln reichlich verſehen ſein; allein der 
Disconto iſt auf 7 pCt. geſtiegen, weil fie, den auf fie 
laufenden Accepten gewachſen zu ſein, damit zurückhal⸗ 


ben, zumal Rothſchüld ſich nicht wilfähriger bezeigt, viel⸗ 


mehr die Konjunktur benutzt, um ſeine Aushülfe theuer 
zu sei Die preußiſchen Staatsſchuldſcheine ha⸗ 
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ben in dem Augenblicke gar keinen Cours, indeß ſie 
mit der letzten Poſt von Berlin zu 94 (e) kommen. 
Um nun zur Erleichterung des Platzverkehrs die Circu⸗ 
lationsmittel zu vermehren, hat die Handelskammer be⸗ 
antragt, eine zweite Million Gulden in Rechneiſcheinen 
auszugeben, was in Kurzem geſchehen dürfte. 

(Düſſeld. Z.) 
Aus Würtemberg, 25. Oktbr. Die geſtrige „Ul⸗ 
mer Schnellpoſt“ theilt eine Adreſſe von 43 Einwoh⸗ 
nern der Stadt Stockach im Badiſchen an Ronge mit, 
worin dieſelben dem Reformator ihre Uebereinſtimmung 
mit ſeiner Lehre und ihre Theilnahme an der deutſch⸗ 
katholiſchen Bewegung zu erkennen geben. Da die Ein⸗ 
wohner der gedachten Stadt bis jetzt für ſehr gut ka⸗ 
tholiſch gehalten worden find, fo erſcheint jene Zuſchrift 
als doppelt bemerkenswerth. Dieſelbe Nummer des er⸗ 
wähnten Blattes macht über die Reiſeſchickſale Ronges 
am Bodenſee und in unſerm katholiſchen Oberlande 
verſchiedene pikante Mittheilungen, unter anderm auch, 
daß eine wohlgekleidete Dame ihre Zunge vor dem Re⸗ 
formator ihrer ganzen Länge nach ausgeſtreckt habe. 
Ein Schmied in Riedlingen gelobte, ein ſcharfes Beil 
in den Wagen Ronges zu werfen, in Ellwangen ver⸗ 
zweigte ſich die Verſchwörung ſelbſt bis zur Schulju⸗ 
gend hinab, welche ſich in der Ermordung Ronges einen 
Zug deutſchen Muths und Hochſinns dachte. 

(Magdeb. Ztg.) 
ulm, 26. Oktober. Ronge hat den Bitten der 
Diſſenter nachgegeben, und heute Sonntag die Leitung 
des Gottesdienſtes in Golſchenkeller übernommen, wozu 
450 Karten im Augenblick vergriffen waren. Bei der 
Feierlichkeit fanden mehre Uebertritte ſtatt. Ronge be⸗ 
fchäftigte ſich während ſeines hieſigen Aufenthalts faſt 
durchgängig mit ſchriftſtelleriſchen Arbeiten, namentlich 
mit einer Rechtfertigung der Glaubensartikel, insbeſon⸗ 
dere des zweiten derſelben: „Wir glauben an Je⸗ 
ſum, unſern Heiland;“ dieſer war auch das Thema 
ſeiner heutigen Rede. Morgen wird Ronge nach Eß⸗ 
lingen reiſen, und den dortigen Geiſtlichen der Diſſen⸗ 
ter, Heinrich Looſe, in fein. Amt einführen. Die hie⸗ 
ſigen Diſſenter erhalten einen neuen Seelſorger aus 
Danzig. — Auf dem Würtembergiſchen Feſtungsbau⸗ 
Territorium iſt es etwas ruhiger geworden, da alle 
Maurer entlaſſen ſind, von denen jetzt mehrere auf dem 
rechten Donau⸗Ufer — baieriſcher Seite — eingetreten 
ſin, um die angefangene Mauerarbeit möglichſt zu be⸗ 
ſchleunigen. (Nürnb. C.) 
Karlerube, 23. Okt. Es iſt wohl überflüſſig, zu 
wiederholen, daß all die Gerüchte von Ruheſtörungen in 
Freiburg, wovon ſeit einigen Tagen manche Blätter 
zu erzählen wußten, gänzlich ungegründet ſind. Es iſt 
daſelbſt nicht das Geringſte vorgefallen, was Jemand 
veranlaſſen konnte, ſolche Nachrichten zu verbreiten. Vor 
einigen Tagen war Dowiat, von Konſtanz rückkehrend, 
wieder in Freiburg. Ein öffentliches Auftreten hätte 
allerdings auch öffentliche Hinderniſſe gefunden, war in⸗ 
deß längſt durch Polizeimaßregeln verhindert. — Unſer 
Cenſoramt iſt wieder in andere Hände übergegangen: 
ſeit kurzem iſt damit Gr. Oberkirchenrath Beck betraut; 
eine Wahl, die zweifelsohne in Berückſichtigung der kon⸗ 
feſſionellen Zeitfragen getroffen worden und gewiß eine 
glückliche genannt werden darf, da derſelbe, wie wir ihn 
kennen, in politiſchen wie Glaubensangelegenheiten Frei⸗ 
ſinnigkeit bewährt. (S. M.) 


Oeſterreich. 


Aus Defterreich, 20. Oktbr. Die höhere Stufe 
der politiſchen Entwickelung Preußens zeigt ſich offen⸗ 
bar dadurch, daß dort Wünſche nach einer höheren Or⸗ 
ganiſation der politiſchen Verhältniſſe ſich Bahn brechen 
konnten, welche uns immer noch fremd geblieben find, 
Wenn fie irgendwo ſich regen, fo iſt dies nur in ein⸗ 
zelnen Köpfen der Fall, deren Bildungsgang mit der 
politiſchen Entwickelung der civiliſirten Außenwelt pa⸗ 
rallel lief. Bei der anerkannten Mannigfaltigkeit un⸗ 
ſeres Untetrichtsweſens und der materiellen Schwierig⸗ 
keit, ſich die erforderlichen Bildungsmittel zu verſchaffen, 
gehört ein politiſch intelligenter Kopf bei uns zu den 
Phänomen, und nicht ſelten mag dieſe Bemerkung ge⸗ 
macht werden, daß ſelbſt beſſere Köpfe, namentlich dies 
jenigen, welche „äſthetiſche Schwelger par exellence“ 
ſind und mit der Kunſt in allen Richtungen ſich innig 
befreundet haben, vor der unbequemen, ernſthaften und 
dornenvollen Politik wahrhaft zurückbeben. Nach ge⸗ 
rade beginnt man ſeloſt in den höhern Regionen ein⸗ 
zufehen, daß dieſer politiſche Stillſtand dem fernern ges 
deihlichen Beſtande unſerer Monarchie in keiner Bezie⸗ 
hung entspricht. Die Salbſterhaltung deutet jetzt auf 
ein anderes Fahrwaſſer hin, und man rüſtet ſich als 
mälig, in ſelbes einzulaufen. (Kölner 3.) 

Peſth, 22. Oktober. Die neuen Fabriken, welche 
eit einigen Monaten in Folge des bekannten induſtriel⸗ 
len Schwindels hier entſtanden, nehmen nach und nach 
ein klägliches Ende. Die leichtgläubigen Unternehmer 
dieſer Etabliſſements, die ſo ſehr auf die en 
Verſprechungen unſerer Agitatoren vertrauten, fehen ſich 
nun in allen ihren Hoffnungen und Ausſichten betro⸗ 
gen, und bezahlen ihre Pietät ſehr theuer. Die Firmen 
der neu errichteten Fabriken verſchwinden zuſehends, die 
eingewanderten Arbeiter werden entlaſſen, die theuer an⸗ 


ſicht gedauert und iſt jetzt beendet worden. 


geſchafften Maſchinen an Trödler verkauft, und die Un⸗ 
ternehmer ſind um die traurige Erfahrung reicher, daß 
Ungarn nicht das Land iſt, wo Manufakturen und Fa⸗ 
briken blühen. Wenn der ſogenannte Schutzverein wei⸗ 
ter keinen andern Nachtheil zurückließ, als daß durch 
ihn alles Vertrauen auf eine induſtrielle Zukunft im 
Lande ſchwand, fo hat er Unheil genug angeſtiftet. — 
Die Theuerung der Lebensmittel und des Brennholzes 
nimmt bei uns täglich zu, woran nicht ſo ſehr der Miß⸗ 
wachs, als der namenloſe Wucher, der hier getrieben 
wird, die Schuld trägt. — Es hat ſich hier der ſelt⸗ 
ſame Fall ereignet, daß das Stadtgericht auf die Klage 
eines Schauſpielers gegen den Redakteur und den Mit⸗ 
arbeiter eines Lokalblattes die beiden Letztern wegen ei⸗ 
nes Artikels in ihrem Blatte zu einer Geldſtrafe, und 
im Wiederholungsfalle zu körperlicher Strafe verur⸗ 
theilt. Dieſes Verdikt — in einem Lande wo Cenſur 
iſt, unerhört — ſetzt das Gericht mit dem Cenſurcolle⸗ 
gium in Konflikt, und letzteres geſtattet den hieſigen 


Journalen gegen dieſen Ausſpruch des Gerichts die här⸗ 


(Nürnb. C.) 


Rußland. 


* Petersburg, 15. Oktober. Der Befehl Sr. 
Majeſtät des Kaiſers an den regierenden Senat vom 
5. Auguſt a.’ c. lautet: „Seit der Zeit, daß Wir den 
Thron unſerer Vorfahren beſtiegen, war ein Hauptge⸗ 
genſtand unſrer Sorge und Wünſche, alle Geſetze un⸗ 
ſers Kaiſerreichs ſyſtematiſch zu ordnen und namentlich 
diejenigen, welche die Sicherheit und die Rechte unſrer 
geliebten Uns treuen Unterthanen betreffen. Durch Got⸗ 
tes Hilfe iſt dieſes Ziel durch die Sammlung aller Be⸗ 
ſtimmungen von der Zeit an, daß der Codex des Zaar 
Alexi Michalowicz erſchien, und durch deren vollendete 
Ordnung nach den von Uns beſtimmten Grundſätzen, 
erreicht. Bei dieſer umfangreichen Arbeit, deren Nutzen 
die Erfahrung bekundet hat, haben Wir die Nothwen⸗ 
digkeit der Vervollkommnung des Inhalts der von Uns 
in ein Syſtem gebrachten Geſetze, theils durch theilweiſe 
Verbeſſerungen in Folge der bei ihrer Anwendung und 
Erläuterung ſich herausſtellenden Unangemeſſenheiten, 
theils auch durch Erlaß vollkommner Codexe in jeder 
wichtigern Abtheilung der Geſetzgebung, nie aus den 
Augen verloren. — Indem uns dieſer Gedanke ſtets 
zum Leiter diente und wir ihn nach und nach ins Le⸗ 
ben gerufen haben, haben Wir es für angemeſſen er⸗ 
kannt, eine Reviſion Unſerer Strafgeſetze, deren gerechte 
aber ſtrenge Ausführung eine der gewiſſeſten Bürgſchaf⸗ 
ten der allgemeinen Ordnung und perſönlichen Sicher: 
heit iſt, anzuordnen. Den Entwurf zu dieſem Coder 
unter dem Namen „Coder der Kriminal- und Beſſe⸗ 
rungsſtrafen,“ haben Wir der zweiten Abtheilung Unſe⸗ 
rer Kanzlei anbefohlen und als Grundſatz aufgeſtellt, 
daß derſelbe nach dem Syſtem und den Abtheilungen 
des Geſetz⸗ Coder des Reichs gefaßt würde, ohne die 
mindeſte Abweichung von den Grundſätzen der Geſetz⸗ 
gebung des Landes, die aus den Bedürfniſſen der ſo⸗ 
zialen Verhältniſſe Rußlands hervorgeht und aus def- 
ſen Sitten; damit ſowohl die wichtigern, als auch die 
minder wichtigern Vergehen und Uebertretungen der 
Geſetze mit einer genügendern Genauigkeit wie bisher 
beſtimmt würden, und nicht blos ihre verſchiedenen 
Grade, ſondern auch alle Umftände, welche das Verge⸗ 
hen des Beklagten mindern oder ſchärfen; damit ferner 
für jedes Vergehen eine volkommen entſprechende, ſei⸗ 
ner Natur angemeſſene Strafe feſtgeſetzt werde, um 
auf dieſe Weiſe, ſo viel es nur möglich iſt, jede Will⸗ 
kür des Urtheils zu entfernen, und der Beklagte nur 
allein und unmittelbar dem Ausſpruche des Geſetzes zu 
unterwerfen. — Dieſe nach den von uns vorgeſchriebe⸗ 
nen Grundſätzen unternommene Arbeit hat ungefähr 
4 Jahre unter Unſerer unmittelbaren Leitung und Auf⸗ 
Sie wurde 
zuerſt von einem Comitee revidirt und verbeſſert, welches 
aus dem Juſtizminiſter, einigen Senatoren und den 
Oberprokuratoren beſtand, mit Hinſicht auf die Bemer⸗ 
kungen der Miniſterien und obern Staatsbehörden, 
dann durch eine beſondere Commiſſion aus Mitgliedern 


teſten Ausfälle. 


des Reichsraths und dann zuletzt durch die allgemeine 


Verſammlung dieſes Rathes. — Da Wir nun gefun⸗ 
den haben, daß dieſer neue Straf⸗Coder Unſerer Abſicht 
entſpricht und dem Zweck einer feſten Begründung des 
Urtheils in Angelegenheiten von Vergehen und Ueber⸗ 
tretungen auf wirklichen unwandelbaren Grundſätzen der 
Gerechtigkeit, fo, beftätigen Wir denſelben und überſen⸗ 


den ihn dem regierenden Senate, um ihn in derſelben 
Ordnung bekannt zu machen, in welcher das allgemeine 
Geſetzbuch des Reichs manifeſtirt worden war. Hierbei 


befehlen Wir, daß der erwähnte Coder ſeine Ausfüh⸗ 
N vollkommen 1 4 Kraft vom 1. Mai 
846 erhalten ſoll. — Wir beſtätigen zugleich mit die: 
ſem Criminal: Coder die dom Reichsrathe e zu 
dennfelben gehörenden zuſätzlichen Vorſchriften; 1) von 
Unterbringung und Benutzung der zu ſchweren Arbeiten 
verurtheilten Verbrecher; 2) das Geſetz von den in Beſ⸗ 
ſerungs? und Zuchthäuſern der Civilabtheilung Verhaf⸗ 
teten; 3) die Zuſätze zum Geſetze von den in Haft ge⸗ 
haltenen Perſonen. Sie ſollen zu gleicher Zeit mit 
dem Straf⸗Codex bekannt gemacht und auch vom 1. Mai 
1846 an verbindende Kraft haben. i 
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Der vor einigen Tagen hier erſchienene Reichs⸗Cri⸗ 
minal⸗Codex ſoll auch Verordnungen über das Sektirer⸗ 
Weſen enthalten, Denjenigen Belohnungen zuſichern, 
die eine gewiſſe Anzahl dieſer, Irrgläubigen zur herrſchen⸗ 
den Landeskirche zurückführen, dagegen bedeutende Stra⸗ 
fen für Diejenigen beſtimmen, welche Gläubige dieſer 
Kirche zum Sektenweſen hinüberzuziehen ſuchen. 

Großbritannien. 

London, 24. Oktbr. Die Fonds ſind an heutiger 
Börſe wieder etwas herabgegangen. Die Aktien ſtehen 
aber im Ganzen beſſer. Von den Provinzial-Börſen 
laufen wieder beruhigendere Berichte ein. Wie verlau⸗ 
tet, werden die neuen Geſellſchaften noch etwas warten 
mit der Ausgabe ihrer Aktienvertheilungen. Werden die 
Aktien nicht in zu großen Quantitäten den Unterzeich⸗ 
nern auf einmal gegeben und eine größere Zeit zum 
Zählen gelaſſen, ſo hofft man, daß mehre Schwierigkei⸗ 
ten wegfallen, die ſonſt zu befürchten ſtehen. 

Der Gemeinderath von Dublin hielt unter Vorſitz 
des Lordmapor eine Berathung über die Folgen der 
Kartoffelkrankheit. Es wurde ein Comits eingeſetzt, um 
die wahre Sachlage zu unterſuchen und darüber Bericht 
zu erſtatten. Aldermann Gavin meinte, daß die Be⸗ 
fürchtungen zu übertrieben ſeien, eine Anſicht, die auch 
andere theilten. Graf Ducia hat zwei Drittel der Pacht⸗ 
gelder für die Ländereien auf ſeinen Beſitzungen den 
Pachtern in Folge, der Kartoffel-Mißernte erlaſſen. 
— Der „Globe“ gibt dem Gouvernement den Rath, 
ſich nicht darin täuſchen zu laſſen, als könne das Uebel 
abgewandt oder durch Privatthätigkeit gemildert werden. 
Es handle ſich hier darum, zu verhüten, daß das Iri⸗ 
ſche Volk nicht Hungers ſterbe. Das einzige Mittel wäre, 
jede Beſchränkung auf die Einfuhr von Nahrungsmit⸗ 
teln nach Irland aufzuheben, und das Parlament früher 
als ſonſt zuſammenzuberufen, um über die Korngeſetze 
zu entſcheiden, die nur zur Theurung mehr Anlaß ge: 
ben. Wäre Sir Robert Peel den Umſtänden gewach⸗ 
ſen und hätte er Muth, ſie zu bewältigen, ſo könnte 
gar aus dem Mißegthen der Kartoffeln ein dauerndes 
Gutes für alle Stände daraus entſtehen, nämlich die 
Aufhebung der heutigen Kornzölle. — 

Die Iriſchen Orangiſten haben ihre Beſchwerden 
über das Gouvernement in einer langen Adreſſe „an 
die Proteſtanten des brittiſchen Reichs“ nieder⸗ 
gelegt. In einem zahlreichen Meeting von Edelleuten 
und Gentlemens, den Führern der Partei, bei dem Graf 
Roden präſidirte, wurde das Manifeſt beſchloſſen; daſ⸗ 
ſelbe zählt nun „die ſchweren Schläge und die Entmu⸗ 
thigungen“ auf, welche der Proteſtantismus und die 


proteſtantiſche Partei in Irland von Sir R. Peels Ver⸗ 


waltung erlitten und ſpricht ſich entſchieden dahin aus, 
ſich in jeder Weiſe am Tage der Vergeltung dem ent⸗ 
gegenzuſetzen, daß er am Ruder bleibe. 7 

Privatberichte aus London vom 24. d. M. beſtäti⸗ 
gen die Nachricht, daß im Miniſterium Zwieſpalt aus⸗ 
gebrochen iſt. Als nächſte Veranlaſſung deſſelben wird 
eine Meinungsverſchiedenheit zwiſchen Peel und Welling⸗ 
ton in Betreff der Getreidegeſetzte bezeichnet; Erſterer 
verlangt, daß der Herzog ſeinen Einfluß bei den High⸗ 
Tories dahin verwende, fie zu Gunſten der Abſchaffung 
der Getreidegeſetze zu ſtimmen, was Letzterer entſchieden 
verweigert haben ſoll. Sir Robert Peel iſt nun, wie 
es heißt, entſchloſſen zu reſigniren. Es wäre wohl mög⸗ 
lich, daß dieſe 797 eine Coalition zwiſchen den ge⸗ 
mäßigten Tories und den Whigs, auf welche die Ver⸗ 
hältniſſe ſchon lange hindrängen, beſchleunigte. 

Frankreich. 

** Paris, 25. Oktbr. Das Intereſſanteſte, was 
heute unſere Zeitungen mittheilen iſt eine geſtern ange⸗ 
langte telegraphiſche Depeſche über die Operatio⸗ 
nen des Gen. v. Lamorieiére gegen Abdel-Kader, 
fie lautet: Perpignan vom 23. Oktober 1845. Der 
General⸗Commandant der 21. Militär⸗Diviſion an den 
Marſchall Kriegsminiſter. „Der Labrador iſt, nachdem 
er die Truppen welche er am Bord hatte, ausgeſchifft, 
am 21 von Oran abgegangen und heute Abend in 
Port Vendres angekommen. Am 12, 13, 14 und 15. 
Oktbr. hatte der General Lamoriciere ziemlich ernſtliche 
Gefechte geliefert. Abdel⸗Kader blieb mit 2000 Reitern 
deren Zuſchauer. Am 13. nahm er die Flucht, als er 
ſahe, daß ein Defilee geſtürmt wurde; die an das Meer 


zuſammengedrängten Inſurgenten ergaben ſich auf Gnade 


und Ungnade. Der Obriſt Gery errang in der Nähe 
von Maskara Erfolge gegen die Kabylen. Der Gen. 
v. Boutjolly und der Obriſt St. Arnaud hatten ſich 
vereinigt und erwarteten Verſtärkung, um — (durch die 
Nacht unterbrochen).“ — Was an der Depeſche fehlt 
kann nur ſehr unweſentlich ſein, wahrſcheinlich wird es 
lauten „um gegen die Kabylen mit Nachdruck zu ver⸗ 
fahren,“ oder etwas ähnliches. Die Sppoſitionszeitun⸗ 
gen ſind natürlich mit dieſen glänzenden Erfolgen ſehr 
zufrieden. Der Conſtitutionnel ſagt, daß die Truppen, 
welche in ihren kleinen Abtheilungen zur Defenſive genöthigt 
waren, jetzt wieder zur Offenſive übergehen würden, in⸗ 
deß werde es, wie auch der Marſchall Bugeaud bei 
ſeiner Ankunft in Algier geſagt, Zeit und Anſtrengung 
erfordern, bis die Ruhe auf der Gränze hergeſtellt ſei 
und die Expedition nach Marocko könne erſt in einigen 
Monaten erfolgen. — Der königl. ſardiniſche Botſchafter 


und Geſchäftsträger des Herzogs v. Lucca Herr von 
Brignole⸗Sale hat unſerer Regierung amtlich angezeigt, 
daß ſich der Erbprinz von Lucca mit der Gräfin 
Rosny, Schweſter des Herzogs von Bordeaux vermäh⸗ 
len werde. — Die Konig in von Spanien hat dem 
Herzog von Aumale den Orden des goldenen Vlieſſes 
und zwar denſelben, welchen Carl V. und Ferdinand 
VII. getragen, verliehen. Am 17. übergab der ſpaniſche 
Geſchaftsträger in Conſtantinopel, Suza, der Königin das 
vielerwähnte Brillantdiadem und den Miniſtern Narvaez, 
Martinez de la Roſa, Orena ꝛc. den Niſchani Iftichar. 
— Der Bruder des in Algier vor dem Marabut Sidi 
Ibrahim enthaupteten Capitän Dutertre, (weil er den 
Franzoſen zugerufen, ſie ſollten ſich nicht ergeben), iſt 
Offizier des 11. Linienregiments und ſteht in Rennes. 
Man beabſichtigte ihm möglichft milde den Tod ſeines Bru⸗ 
ders zu melden, als er nach einem Kaffeehauſe ging, 
um dort zu frühſtücken. Er griff nach einer Zeitung, 
und das Erſte was ihm in die Augen fiel, war der Tod 
ſeines Bruders. — Die italieniſchen Flüchtlinge, 
welche von Livorno in Marſeille angekommen waren, 
werden jetzt nach dem Innern gebracht und von Ge⸗ 
fängniß zu Gefängniß geſchafft. In Nimes trafen fie 
in dem Kerker (2) mit einem verbannten ruſſiſchen Für⸗ 
ſten zuſammen, der vor einiger Zeit in Algier verhaftet 
ward. — Die Regierung hat über Alexandrien neue 
Nachrichten aus China erhalten, wonach die Ratifika⸗ 
tionen des am 24. Oktbr. v. J. in Taiphani an der 
Bocca abgeſchloſſenen Handels: und Freundſchafts⸗Ver⸗ 
trags ausgewechſelt worden find, Gleichzeitig hatte auch 
Herr v. Lagrene die Abſchrift des kaiſerlichen Edikts bes 
kommen, durch welches die Strafen gegen die chineſiſchen 
Chriſten aufgehoben werden. Die franzöſiſche Geſandt⸗ 
ſchaft und die Franzoſen überhaupt erfreuen ſich in 
China ganz beſonderer Auszeichnung, ſie werden den 
Engländern weit vorgezogen. 
hier die Welt untergegangen, nämlich die neue 
Rieſen⸗Zeitung „le Monde“, nachdem fie überhaupt nur 
5 Mal erſchienen war. — Ein Schreiben aus Malta 
erklärt die Nachricht, als ob dort das gelbe Fieber 
ausgebrochen ſei, für eine Lüge. Die Fälle, welche man 
anführt, waren gewöhnliche gaſtriſche Fiebererkrankun⸗ 
gen, welche man in dem Königreich Neapel dazu benutzt 
hatte, Quarantainemaßregeln anzuordnen, welche in die⸗ 
ſem Fall eine politiſche Bedeutung hatten, indem ſie 
einen Vorwand gaben, etwa aus Malta anlangeude 
italieniſche Flüchtlinge, die in dem Königreich Unruhe 
erregen konnten, fern zu halten. — Aus Barcelona 
berichtet man, daß das ſchnelle Einſchrtiten des Gene⸗ 
ral⸗Capitain Breton den neuen Aufſtandsverſuch un⸗ 
terdrücken werde. Nach den letzten Nachrichten war er 
von Gerona nach Figueras abgegangen, von wo er nach 
dem Lampurdan ſich begeben wollte. Mehre Verhaftete 
hatte er dem Kriegsgericht überwieſen. ; 


Belgien. 

Brüſſel, 26. Okt. Man fordert das Gouverne⸗ 
ment öffentlich auf, Prämien auf die Einfuhr von 
Kartoffeln und ſonſtige Nahrungsmittel zu legen. 
Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten hat die Tarif: 
Preiſe für Nahrungsmittel, die von Gemeindeverwaltun⸗ 
gen oder Wohlthätigkeits⸗Anſtalten zum beſten der dürf⸗ 
tigen Klaſſen angekauft und auf der Eiſenbahn fortge⸗ 
ſchafft werden, bedeutend ermäßigt. — Um der arbeis 
tendenden Klaſſe mehr Gelegenheit zur Arbeit zu ver⸗ 
ſchaffen, ſchlägt man die Vollendung der Trot⸗ 
toirs in mehren Theilen unſerer Stadt ent⸗ 
weder auf Koſten des Gouvernements oder der Haus⸗ 
eigenthümer vor. — Drei hundert und neunzehn Hand⸗ 
lungsſchiffe liegen jetzt in den Baſſins von Antwerpen — 
man denke ſich die dadurch erzeugte Thätigkeit. 

2 t ali en. 

Neapel. Rußlands Handelspolitik, deren Geiſt ſich 
am deutlichſten in dem letzten Ukas ausſpricht, welcher 
vom Jahr 1846 angefangen den Handel aller noch nicht 
durch Spezialverträge verwahrten Staaten mit einem 
Differentialzoll von 50 Proz. trifft, ſcheint hier wieder 
einen ſehr bedeutenden Vortheil erringen zu wollen. 
Wenn wir gut unterrichtet ſind, ſo haben die zwiſchen 
dem ruſſiſchen Bevollmächtigten Grafen v. Chreptovich 
vor etwa drei Wochen eingeleiteten Unterhandlungen mit 
unſerer Regierung zu einem Uebereinkommen geführt, 
weichem nur noch die beiderſeitige Ratifikation fehlt. 
Durch dieſen Vertrag wird nicht nur vollkommene Ge⸗ 
genſeitigkeit, Freiheit der Schifffahrt, gleiche Behandlung 
der direkt zwiſchen den beiderſeitigen Hifen fahrenden 
Schiffe und der nationalen Waaren, dann gleichmäßige 
Einrichtungen an Tonnen⸗, Lootſen⸗, Hafengeld u. ſ. w. 
zugeſichert, ſondern es wird zugleich beſtimmt, daß jedes 
den Unterthanen irgend eines anderen Staates ertheilte 
Handels⸗ oder Schifffahrts⸗Privilegium auch jenen der 
kontrahirenden Staaten zu Gute kommen ſoll. Die 
Küſtenſchifffahrt bleibt beiderſeitig den eigenen Schiffen 
vorbehalten. Der Vertrag ſoll auf 8 Jahre abgeſchloſ⸗ 
ſen werden. (J. des öſterr. Lloyd.) 

Griechen lan d. 

Athen, 30. Septbr. Das Protokoll, welches, in 

Betreff der 60 Millionen⸗Franken⸗Anleihe und deren 


Amortiſirung, zu Athen am 2/14. September 1843 


Abends — zwei Stunden vor Ausbruch der griechiſchen 


Vor einigen Tagen iſt 


September: Revolution — zwiſchen den Nepräfentanten 
der drei Großmächte, England, Frankreich und 
Rußland, einerſeits, und den Bevollmächtigten der 
griechiſchen Staatsregierung andererſeits, abgeſchloſſen 
und lange Zeit geheim gehalten wurde, iſt nunmehr, 
da die grie chiſche Finanzfrage von einem Theile 
der fremden Diplomatie wiederholt in Anregung ge⸗ 
bracht worden, durch eine Mittheilung der Zeitſchrift 
Aeon zur Oeffentlichkeit gekommen. Dieſes für die 
jetzige Finanznoth Griechenlands fo inhaltsſchwere Ak: 
tenſtck lautet, wie folgt: „Art. 1. Se. Majeſtät der 
König von Griechenland übernimmt die Verpflichtung, 
zur Deckung der von den drei Mächten garantirten 
Amortiſſementsquote nebſt Zinſen der griechiſchen An— 
leihe, im Betrag zu 3,600,000 Franken jährlich und 
zahlbar in zwei gleichen Raten im September und März, 
einen Theil der reelen Einkünfte des helleniſchen Staats⸗ 
ſchatzes ſpeziell anzuweiſen, nämlich die Mauthgefälle 
und die Stempeltaxe. Dieſe Einkünfte werden gleich 
nach ihrer Erhebung beſonders aufbewahrt und es kann 
eine anderweitige Verwendung derſelben nur dann ſtatt⸗ 
finden, wenn eine völlige Deckung des Anleihedienſtes 
für das laufende Jahr voranging. Art. 2. Sollte ſich 
der Fall ereignen, daß die in Art. 1. angewieſenen Ein⸗ 
künfte zur völligen Deckung des Anleihedienſtes nicht 
hinreichten, ſo hat die helleniſche Regierung für deren 
Ergänzung Sorge zu tragen und zwar hierzu als Re⸗ 
ſervefond einen Theil der direkten Steuern, namentlich 
der Gewerb- und Grundſteuer, zu verwenden. Art. 3. 
Da das Haus Rothſchild in Paris von der helleniſchen 
Regierung ermächtigt wurde, den Geſchäften der Anleihe 
ſich in ihrem Namen zu unterziehen, ſo iſt man über⸗ 
eingekommen, daß beſagtes Haus einen Agenten nach 
Athen zu ſenden hat, an welchen die helleniſche Regie⸗ 
rung alle die in Art. 1 bezeichneten Gefälle, ſo wie ſie 
eingehen, überweiſen wird, und durch deſſen zeitweiſe 
Uebermachung die fraglichen Summen nach Paris an 
das Haus Rothſchild remittirt werden, damit die regel⸗ 
mäßige Auszahlung der Amortiſſementsquote nebſt Zin⸗ 
ſen der griechiſchen Anleihe halbjährig, jedesmal am 
Schluſſe der Monate September und Mär, erfolgen 
könne. Art. 4. Da die in Athen reſidirenden Reprä⸗ 
ſentanten der drei Mächte, inhaltlich des Vertrags vom 
7. Mai 1835, Art. 12, ſpeziell damit beauftragt ſind, 
den Vollzug der in vorſtehenden Artikeln getroffenen 
Uebereinkunft zu überwachen, ſo wird Se. Majeſtät der 
König von Griechenland dem Staatsminiſterium die 
Weiſung zukommen laſſen, dieſen Repräſentanten alle 
die Aufſchlüſſe zu ertheilen, welche ſie, um zu einer Ge⸗ 
wißheit in Betreff des ordentlichen Vollzugs obiger Be⸗ 
dingungen zu gelangen, für nöthig erachten ſollten. 
Art. 5. Die Rückzahlung der von den drei Mächten 
zu Gunſten des Dienſtes der griechiſchen Anleihe gelei⸗ 
ſteten Vorſchußzahlungen ſoll auf folgende Weiſe ſtatt⸗ 
finden. Se. Majeſtät der König wird den Finanzmi⸗ 
niſter ermächtigen, den Repräſentanten der drei Mächte 
griechiſche Staatsſchatzſcheine, zahlbar in Monatsfriſten 
und zur Höhe des von einer jeden Macht der helleni⸗ 
ſchen Regierung vorgeſchloſſenen Betrages, zu übergeben. 
Dieſe Scheine haben, vom Tage des geleiſteten Vor⸗ 
ſchuſſes an bis zu ihrer Einlöſung, einen Zinsfuß von 
5 Prozent. Zur Deckung dieſer Staatsſchuld werden 
insbeſondere die Salineneinkünfte beſtimmt. Um jedoch 
den Finanzbetrieb des Staats fo wenig wie moglich zu 
behindern, ſo werden die Repräſentanten der drei Mächte 


im Einverſtändniß mit dem Finanzminiſter den Zeitpunkt 


feſtſetzen, bis wenn die allmälige Einlöfung jener Scheine 


ſtattfinden wird. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß die 
ſolchergeſtalt geleiteten Rückzahlungsquoten unter den 
drei Mächten zu gleicher Vertheilung kommen. Art. 6. 
Gegenwärtiger Vertrag iſt zu ratifieiren, und die Rati⸗ 
ſication ſelbſt auszuwechſeln; letztere hat in Athen bin⸗ 
nen zwei Monaten ſtattzufinden. (Leipz: Z.) 


K — nn —— 7 


Tobales und Provinzielles. 


Breslauer Communal Angelegenheiten. 
Breslau, 31. Okt. (Geldbewilligung.) In 
der letzten Sitzung der Stadtverordneten wurde einge⸗ 
willigt, einem Grundbeſitzer in der Brüderſtraße, damit 
einer Verbreitung dieſer Straße, die einſt bis zum Ober⸗ 
ſchleſiſchen Bahnhof geführt werden dürfte, in Zukunft 
nichts entgegenſtehe, für Abtretung eines an der Straße 
gelegenen Raumes 100 Rthl. Entſchädigung zu gewäh⸗ 
ren. — Zur Herſtellung der Buhnenwerke an der Oder⸗ 
wieſe bei Friedewalde, welche durch das letzte Hochwaſ⸗ 
fer ſehr gelitten hatten, wurden ebenfalls 616 Rehl. 
und zur Erhöhung des Quantums, welches zur Unter: 
haltung der Feuerlöſchgeräthe im Etat pro 1844 aus: 
geſetzt ift, 350 Rthl. bewilligt. . 
(Verlegung der Wage.) Die aus Magiſtrats⸗ 
mitgliedern und Stadtverordneten zuſammengeſetzte Kom: 
iniſſton, ber es oblag darüber zu berathen, an welchem 
Orte die Wage, an deren Stelle das Friedrichsdenkmal 
errichtet werden ſoll, ſich am beſten wieder auſſtellen 


ließe; gab die einſtimmige Erklärung, daß die Wage 


nicht wieder auf dem Ringe errichtet werden möchte, 
weil hier nirgend ein geeigneter Raum ſei. Am zweck⸗ 
mäßigften erſcheine es, bis einmal mit der Zeit ein ganz 
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geeigneter, im Mittelpunkt der Stadt gelegener Platz ſich 


fände, die Wage interimiſtiſch in ihr früheres Lokal, 
ins Leinwandhaus, zu verlegen. 
hierzu ihre Zuſtimmung und bewilligte die dazu bean⸗ 
tragte Summe, beſtimmte jedoch, daß der von dem 
„Verein für das Friedrichsdenkmal“ zu leiſtende Beitrag 
zur Translocirung, für den Zweck einer ſpätern Ver⸗ 
legung der Wage reſervirt bleiben möge. 

In Folge eines Beſchluſſes, welcher im Jahre 1844 
an den Magiſtrat ergangen iſt, gab dieſer eine überſicht⸗ 
liche Zuſsmmenſtellung aller Koſten eines Kindes in 11 
drei Erziehungsanſtalten. Es beträgt demnach die Un: 
erhaltung eines Kindes in dem Hoſpital zum heiligen 
Grabe jährlich (nach 6jähriger Fraktion) 65 Rthl. 28 
Sgr. 6 Pf., in dem Knabenhoſpitale in der Neuſtadt 
61 Rthl. 8 Sgr. 6 Pf., und in dem Hoſpital zur 
Ehrenpforte 52 Rthl. 25 Sgr. 6 Pf. Der Magiſtrat 
macht hierzu noch die Bemerkung, daß der Koſtenbetrag 
im Vergleich mit einer bürgerlichen Haushaltung aller⸗ 
dings hoch erſcheine, jedoch müſſe man erwägen, daß 
hier der Schulunterricht mit inbegriffen ſei und die Art 
der Bekleidung und Beköſtigung, z. B. die durch Le⸗ 
gate beſtimmte Eſſen, größere Ausgaben verurſachen. 

(Anträge.) Von mehren Mitgliedern wurde da⸗ 
rüber Klage geführt, daß bei den in neueſter Zeit häufig 
vorkommenden polizeilichen Vernehmungen der Bürger 
die Vorgeladenen in einem und demſelben Zimmer, in 
welchem alle liederlichen Vagabonden, Diebe und ande⸗ 
res Geſindel verhört würden, Rede und Antwort ſtehen 
müßten. Es ſei wohl angemeſſen, daß die Bürger einer 
ſolchen Gemeinſchaft überhoben und in ein geeignetes 
Zimmer zum Verhör gelaſſen würden. Die Verſamm⸗ 
lung erhob den Antrag zu ihrem Beſchluſſe und er⸗ 
ſuchte den Magiſtrat, bei der Polizeibehörde die geeig⸗ 
neten Schritte zu thun, rn 

Auf Antrag eines Mitgliedes, daß bei der in Aus⸗ 
ſicht ſtehenden Theuerung der Lebensmittel und 
bei der wahrſcheinlich eintretenden Noth unter den 
ärmeren Volksklaſſen die Stadt irgendwie ſuchen müſſe, 
dieſem Uebel ſo viel als möglich vorzubeugen, wurde 
beſchloſſen, eine Kommiſſion zu ernennen, welche über 
dieſe Sache berathen und geeignete Vorſchläge machen 
ſolle. Der Magiſtrat wurde zugleich erſucht, ſeinerſeits 
Mitglieder zu dieſer gemiſchten Kommiſſion zu ernen⸗ 
nen. Von Seiten der Verſammlung wurden als Kom⸗ 
miſſarien beſtimmt: der Vorſtand der Verſammlung und 
die Herren Stadtverordneten Abel, Burghardt, Briel, 
Franck, Jurock, Klocke, Litſche, Ludewig, Regenbrecht, 
Rösler, Schneider, Seitz, Worthmann. a 

(Steuer-⸗Ermäßigung.) In der Sitzung vom 
17. September wurden die vom Magiſtrat ausgegan⸗ 
genen Vorſchläge für die Ermäßigung der Perſonal⸗ 
Kommunalſteuer in den acht unterſten Klaſſen zum Vor⸗ 
trag gebracht, und von der Verſammlung beſchloſſen, 
dieſe Angelegenheit in Rückſicht ihrer Wichtigkeit einer 
gemiſchten Kommiſſion zu nochmaliger Prüfung und 
Berathung zu übergeben. Die Kommiſſion, zu deren 
Mitgliedern von Seiten der Verſammlung die Herren: 
Vorſteher⸗ Stellvertreter Siebig, Aderholz, Kopiſch, Lu⸗ 
dewig, Regenbrecht, Rösler und Tſchocke ernannt wa⸗ 
ren, legte in der letzten Sitzung ihr Gutachten der Ver⸗ 
ſammlung vor. Die ganze Steuer-Ermäßigung wird 
vom 1. Januar 1846 ab in Höhe von 8646 Rthlr. 
eintreten und ſich auf 15887) Contribuenten erſtrek⸗ 
ken. Das Weitere hierüber behalten wir uns vor, in 
einem beſonderen Bericht mitzutheilen. 

(Wahlen.) Zu Curatoren der hieſigen Sparkaſſe 
wurden von Seiten der Verſammlung die beiden Herren 
Curatoren Kaufmann Bedau und Stadtverordnete 
Lockſtädt, deren Amtszeit abgelaufen war, wiederum 
gewählt. 

Von dem Magiſtrat wurde der Verſammlung zur 
Kenntnißnahme mitgetheilt, daß der Herr Stadtrath 
Rahner zum Dber-Vorfteher der Kirche und des Hoſpi⸗ 
tals zu St. Bernhardin ernannt fel, 

( Ehrenbürgerrecht.) Da die Berliner Zeitungen, 
die Hamburger Blätter, ja ſogar der öſterreichiſche Beob⸗ 
achter und faſt alle deutſche Zeitungen als Gerücht mit⸗ 
getheilt haben, daß dem Profeſſor und Conſiſtorialrath 
Dr. David Schulz das Ehrenbürgerrecht von Seiten 
der hieſigen Stadtverordneten⸗Verſammlung zuertheilt 
worden ſei, ſo iſt es unſere Pflicht als Referent, da 
wir ganz zuverläſſige Kunde haben, mitzutheilen, daß 
in der Sitzung am 22. Oktober von der Verſammlung 
in Gegenwart von 102 Mitgliedern einſtimmig beſchloſ⸗ 
ſen worden iſt, dem Prof. Dr. Schulz wegen ſeiner in 
ganz Deutſchland anerkannten Verdienſte das Ehrenbür⸗ 
gerrecht zu ertheilen. Die Zuſtimmung des Magiſtrats 
iſt noch zu erwarten. Wir werden hierüber weiter be⸗ 
richten. ; \ 


Bekanntmachung. 


Bei dem andauernden 1 der 1 
Mehlpreiſe, wodurch auch die Brodtpreiſe ſich IM 
— ns 5 8 bieſtge Bäckergewerk in ſeinem 
eigenen, wie im Intereſſe der Einwohnerſchaft für an⸗ 
gemeſſen befunden und nach mehrmaligen Berathungen 
ſich dahin geeignet: 

Die ganze Jaht aller Contribuenten iſt 18314. 


Die Verſammlung gab 


Wee et i 

1) den feit länger als 30 Jahren beſte henden 

Gebrauch: den Dienſtboten und andern Ab: 
holern der Backwaaren einen wöchentlichen 

Rabatt zu gewähren, mit dem 1, November 
d. J. abzuſtellen. 


2) Die bisher in 5 auch 6 Sgr. vom Reichs⸗ 
thaler beſtehende Aufgabe an die Bäudler, 
Höker und andere Kleinhändler auf 2 Sgr. 
6 Pf. vom Reichsthaler herabzuſetzen. 


3) Das hierdurch zu Erſparende aber der Bad: 
waare ſelbſt, und ſo ihren eigentlichen Ab⸗ 
nehmern zu Gute kommen zu laſſen. Es 
ſollen ferner: wu: 


alle Vackwaaren zu feſten Preiſen und nach 
vollen Silbergroſchen verkauft werden, Sem⸗ 
mel zu 6 Pfennigen und Brodtpaare zu 
6 Pfennigen bleiben, damit ein Jeder auch 
künftig für 3 Pf. erkaufen kann. Die Sem: 
melpaarchen à 4 Pf. aber, fo wie die zu 
4 Pf. und die langen Brddtchen zu 3 Pf. 
ſollen aus Fabrikations⸗Rückſichten auf hö⸗ 
ren, und weil auch bei der mühſamſten Be⸗ 
arbeitung fie. meiſt in eine bloße Rinde zu: 
ſammen dorren. Das Brodt ſoll nur zu 
1 Sgr. — 2 Sgr. — 2 Sgr. 6 Pf. 
3 Sgr. und ſo nach vollen Silbergroſchen 
fortgebacken und verkauft werden, und ſo⸗ 
nach die Brodte: zu 1 Sgr. à Pf. — 1 Sgr. 
6 Pf. — 1 Sgr. 9 Pf. — 2 Sgr. 3 Pf. 
und 2 Sgr. 9 Pf. aufhören, weil die Ab⸗ 
nehmer ſeibſt doch in der Regel den vollen 
Betrag dafür zahlen und die Bäcker nicht 
länger zur möglichen Bevortheilung ihrer 
Kunden die Hand bieten wollen. Von den 
ſämmtlichen Bäckern ſind gegen hundert 
hiermit einverſtanden und haben die Aus⸗ 
führung mit dem 1. November c. auch zu⸗ 
geſagt, mehrere aber haben ſich hierzu nicht 
entſchließen können. 5 


4) 


Wir werden nicht verfehlen hierüber, fo; wie über 
noch andere Beſchlüſſe weitere Mittheilung zu machen. 


Das hieſige Bäcker⸗Gewerk. 


* Aus der Provinz, im Oktober. Die Aufſätze 
in Nr. 246 und 249 dieſer Zeitung über die angeblich 
traurige Lage der Wirthſchaſts⸗ und Forſt⸗ 
Beamten ſollen, wie mir ſcheint, Veranlaſſung wer⸗ 
den, daß die Gutsbeſitzer gezwungen werden, ihren Wirth⸗ 
ſchaftsbeamten ſo und ſo viel Lohn zu geben. — Mit 
eben dem Rechte könnten Schreiber, Geſellen, Dienſt⸗ 
boten niederer Grade, und Arbeiter ein dergleichen Ge⸗ 
ſetz auch für ſich in Anſpruch nehmen! — Die angeb⸗ 
lich zu niedrigen Gehalte jener Beamten, gewähren bei 
freier Station, den Nebenaccidenzien und der wohlfeile⸗ 
ren Lebensweiſe auf dem Lande ein unbedingt beſſeres 
Auskommen als es die Offiziere bis zum Hauptmann, 
die Aſſeſſoren, Referendare, Subalterne, Kanzlei⸗Beamten, 
Schreiber und die Hälfte aller Schulmänner nachweiſen 
können. Man ſehe die Lage des armen Subalternen, beſon⸗ 
ders mit Familie, in dieſer theuren Zeit, der alles und 
jedes kaufen muß, was er nur zum Lebensunterhalt 
braucht, man ſehe feine am Schreibtiſch verblaßte Ge⸗ 
ſundheit, und als Gegenſatz das blühende Wohlausſehen 
des ſorgenloſen Oekonomen und Forſtmanns? Die grö⸗ 
ßere Hälfte der Oekonomie⸗ und Forſtbeamten erfreuen 
ſich, als treue, rechtliche Männer einer achtungswerthen 


Behandlung ihrer Prinzipale, die ihren Werth ſchätzen, 


für ein ausreichendes Einkommen ſorgen, was ſchon 
dadurch beglaubigt werden kann, daß es faſt nie vor⸗ 
kommt, daß fie Schulden machen müſſen, was in ans 
dern Lagen fast unvermeidlich wird. Andererſetts kann 
es nicht genug beklagt werden, daß die kleinere Hälfte 
der Oekonomie- und Forſtbeamten ſich ſehr oft ihre pres 
caire Lage und öfteres Wechſeln der Poſten ſelbſt da⸗ 
durch verſchulden, daß ſie nachläſſig, ſorglos ihr Amt 
verwalten. So manchem Gutsbefiger iſt es dadurch ver⸗ 
leidet worden, ſich ferner einen Beamten zu halten er 
behilft ſich mit einem Vogt, Bedienten, Kutſcher, Gärt⸗ 
ner ic. und fährt in den meiſten Fällen ganz gut da⸗ 
bei. — Der Grundſat, durch Tantieme zu größerem 
Eifer anzuſpornen, und Belohnung zu gewähren, tritt 
immer mehr in Ausübung, es liegt in der Zeit + Ent: 
wickelung, und jeder Brodherr wird ohne Einmiſchung 


von Außen für ſeine Untergebenen ſorgen, es liegt in 
feinem wohlverſtandenen Intereſſe, allein zu oft iſt er 


ſelbſt in einer prekairen Lage, als daß es nicht ohne 
Einwirkung auf die Seinigen fein ſollte. v. P. 
Mit zwei Beilagen. 


ee 


= Striegan, 29. Oktober. Stockt in einem 
Theile des Körpers der Blutumlauf, ſo hat dies Un⸗ 
behaglichkeit und Krankheit zur unausbleiblichen Folge. 

So kann auch der große geſellſchaftliche Körper nicht 
gedeihen, wenn in feinem Blutumlaufe, dem öffentli⸗ 
en Verkehr, hier oder da Störungen und Hinderniſſe 
| et. Die Nachtheile ſolcher Störungen werden 
um ſo bedeutender ſein, je größer der Kreis iſt, in wel⸗ 

chem letztere ihre Wirkung ausüben. Zu den Haupt⸗ 
Pulsadern des öffentlichen Verkehres gehören jetzt un⸗ 
ſtreitig die Eiſenbahnen. Wo ſie entſtehen, geht die 
e erung der Perſonen, welche vorher mittelſt der 
oft und durch Privatfuhrweſen geſchah, noth⸗ 
wendig an ſie über. Dennoch kann mindeſtens ſo viel 
mit Recht verlangt werden, daß der Perſonenverkehr, 
wenn nicht erleichtert, doch wenigſtens gegen vorher 
nicht erſchwert ſei, daß es ſich damit nicht verſchlechtere, 
falls man den Anſpruch auf eine beträchtliche Beſſe⸗ 
rung nicht zugeben will. — Betrachten wir jetzt un⸗ 
parteiiſch, wie die Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eis 
ſenbahn gegenwärtig ihre Züge eingerichtet hat, in wel⸗ 
cher Art ſie den Verkehr eines nicht kleinen Bevölke⸗ 
rungstheiles unſerer Provinz vermittelt, fo iſt nicht 
blos das Eine zu verwundern, daß ſich noch Niemand 
öffentlich tadelnd darüber ausgeſprochen hat. Viel wun⸗ 
derbarer noch erſcheint es, daß die Direktion ihren ei⸗ 
genen, das heißt, den Vortheil der Aktionäre nicht 
darin erblickt, daß der Perſonen⸗Verkehr nach allen 
Seiten hin leicht, ſchnell und ungehindert ſei. — 
Zwar hat bereits eine anerkennenswerthe Aenderung da⸗ 
durch ſtattgefunden, daß Keiner mehr, der morgens von 
Freiburg her nach Schweidnitz will, in Königszelt 
1 Stunde zu warten braucht. Er kann ohne Aufent⸗ 
halt weiter. Wer aber von Schweidnitz, Reichenbach 
und der dortigen ſo dicht bevölkerten Gegend her Ge— 
ſchaͤfte in Frelburg und weiter hinauf zu machen hat, 
der erleidet zwar in Königszelt auch keinen Aufenthalt; 
allein er kann erſt um 9 Uhr 15 Minuten aus 
Schweidnit abreiſen, gelangt nach 10 Uhr in Freiburg 
an, und mag nun zuſehen, wie er an Markttagen zu 
recht kommt. Muß er aber noch weiter, z. B. nach 
Waldenburg, Gottesberg, Landeshut ꝛc. und hegt er 
den kühnen Gedanken, mit dem Abendzuge nach Hauſe 
zu kehren, ſo mag er ſeine Geiſteskräfte nur bald an⸗ 
ſtrengen, um es ausfindig zu machen, wie er in den 
wenigen Stunden fertig werde. Weit ſchlimmer ſteht 
es nun freilich mit Allen, die von hier, von Strie⸗ 
gau, Jauer, Goldberg, Liegnitz u. ſ. w. und 
aus der ganzen Umgegend über Freiburg nach dem Ge⸗ 
birge wollen. Die Poſt trifft in Königszelt um 7 Uhr 
des Morgens ein und nun mögen ſich die guten Paf- 


Luſt haben, die Wolkenbildung ſtudiren oder ſpazieren 
gehen. Erſt um % auf 10 Uhr werden fie aus ih⸗ 
ren Muſebetrachtungen geweckt. Denn jetzt kommt der 
erſte Zug aus Breslau; mit ihm fahren die Harrenden 
nach Freiburg. Ein guter Theil des Tages iſt nun 
vorüber. Indeß was ſchadet's? Hätten die Leute nicht 
in Königszelt Geſchäfte machen können? Da hatten 
ſie Zeit; nahe an 3 Stunden. — Hierbei vergeſſe man 
nicht, daß zwiſchen Striegau und Freiburg keine Pers 
ſonen⸗Poſt mehr vorhanden, daß Jedermann, der nicht 
eigenes Fuhrwerk hat oder miethen will, auf die Eiſen⸗ 


bahn angewieſen iſt. Er hat keine Wahl. — 
Bleiben wir noch einen Augenblick in Königszelt. 
Da ſitzen eine Menge armer Freiburger oder 


wo fie ſonſt her find. Sie kommen des Mor: 
gens um 7% Uhr hier an und wollten über Striegau 
nach Jauer, Goldberg, Liegnitz ec. Auch ſie müſſen 

hier nahe an drei Stunden lang kennen lernen, was 
warten heißt. Warten? Auf wen? Auf den 
erften Zug von Breslau, der hier kurz vor 10 Uhr ein⸗ 
wife, Dann geht die Poft von Königszelt ab nach 
| Striegau und die Paffagiere find wieder flott — Wel⸗ 
ches Mittel giebt es denn aber, um dieſen Uebelſtänden 

zu begegnen? Fragt Jeden in der ganzen hieſigen Ge⸗ 
gend, um Schweidnitz, Reichenbach ꝛc., um Walden⸗ 
burg, Bolkenhain, um Striegau, Jauer u. ſ. w.; Se 

den, der ein Bischen Ueberlegung hat, und er wird 
Euch antworten Das einzige Mittel iſt, daß die 
Morgenzüge ſich in Königszelt kruzen. — Und 
welches Hinderniß ſteht der Ausführung entgegen? Ein 
Tour kleines, das aber Manche als ſehr groß betrachten. 
enn es müßte dann der erſte Zug aus Breslau um 

74 abfahren, die Herren Breslauer müßten alſo 
ae Stunde früher aufſtehen. Das wäre ja entſetzlich! 
Freili d es am allerwenigſten die Breslauer, welche 
während des Winters bei der Perſonengeld⸗Einnahme ir⸗ 

gend in lag kommen. Allein ſo geht's in der Welt 

ader vielmehr in Schleſien, und die Nicht⸗Breslauer 
find höchſt gutmüthige Schleſier. Der ganze Verkehr 
auf der Freiburger Eiſenbahn beruht während der Min: 
termonate mindeſtens 
che auf der ganzen 


2 5 5 


Strecke zwichen Reichenbach, Lan⸗ 
. 


Letztere ſind ſo ſchamlos, daß ſie beim Verkauf an die 


ſagiere ausruhen; ſie können Kaffee trinken, wenn ſie 


8 Pf., die Ausgabe 5 Thlr. 25 Sgr., alſo nicht ein⸗ 


nahme; wovon ſoll er ſich und die Seinen nun klei⸗ 
den? und in Krankheitsfällen der Arzt und Apotheker? 


waren daher häufiger, als im Auguſt. 


Gewitter am 23ſten. \ 
Waſſermenge von 17,41 Par. Linien, wogegen die Ver⸗ 


% auf denjenigen Perſonen, wel⸗ 


ſten, zu Anfang und Ende dagegen mit ziemlich regel⸗ 


— = 
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deshut, Hirſchberg und Jauer Gefchäfte halber die Bahn 
benutzen; i höchſtens ift auf Breslau zu rechnen und 
auch hier find es im Winter meiſt Leute, die in Ge: 
ſchäften auf der Eiſenbahn fahren. Wegen einer ganz 
unbeträchtlichen Zahl vom Menſchen alſo, denen es be⸗ 
quemer iſt, ſpät, als früh in Breslau aufzuſtehen, 
ſollen ſo Viele und auf ſo weiter Strecke zu leiden ha⸗ 
ben? Glaubt man, daß die Einnahme der Bahn nicht 
darunter leiden wird? Sobald aber Kreuzung der 
Morgenzüge in Königszelt ftattfindet, wird eben 
ſowohl das reiſende und geſchäftstreibende Publikum, 
namentlich im und am Gebirge, befriedigt, als auch 
das Intereſſe der Eiſenbahnkaſſe gefördert. — Wir hof: 
fen, daß die Direktion die Verhältniſſe genau ins Auge 
faſſen, die hier überall laut und unwillig ſich ausſpre⸗ 
chende Meinung der Betheiligten in Rückſicht nehmen 
und demgemäß eine Abänderung in der fetzigen Einrich⸗ 
tung reffen wird. 


Brieg, 30. Oktober. Nach höherer Anordnung 
müſſen auch bei den Elementarſchulen die Turnübungen 
als weſentlicher Theil des Unterrichts eingeführt werden 
und unſere Commune geht in Folge deſſen damit um, 
einen Turnplatz einzurichten. — Zur Verſorgung der 
Armen mit möglichft billigem Winterholze hat die Com⸗ 
mune-20 Klaftern beſtimmt, die zum Selbſtkoſtenpreiſe 
und nur bis zur Höhe einer Achtelklafter an Arme ab⸗ 


gelaſſen werden ſollen. (Samml.) 
7 Aus Oberſchleſien, im Okt. Mit Furcht und 
Zittern ſehen wir dem Winter entgegen. Unſere Arbei⸗ 


ter waren vom Frühjahr an genöthigt, ihre Lebensbe⸗ 
dürfniſſe von Händlern, die meiſtens der jüdiſchen Con⸗ 
feſſion angehören, zu entnehmen, natürlich gegen enorme 
Procente. Für dieſe bereits verzehrten Nahrungsmittel 
haben ſie noch bis Weihnachten zu zahlen; dann kom⸗ 
men zu Michaeli die Zinſen, als Jurisdiktions⸗, Grund: 
und Acker⸗Zins. Der diesjährige Ernte⸗Ertrag kann fie 
nicht länger als bis Weihnachten ernähren, und von da 
an fallen ſie abermals den Wucherern in die Hände. 


armen Arbeiter am Sack Getreide bis 1 Thlr., am 
Sack Kartoffeln 10 Sgr., über den Marktpreis nehmen. 
Der Hüttenarbeiter, Klafterſchläger oder ein ſonſtiger 
Tagelöhner verdient durchſchnittlich- monatlich 4 Thlr., 
macht jährlich 48 Thlr., hierbei hat er 2 Morgen Acker 
in Pacht, dieſe bringen ihm höchſtens einen Nutzen von 
10 Thlr., zwei Stück Kühe bringen Nutzen 16 Thlr., 
zuſammen 74 Thlr.; ſeine laufenden Abgaben ſind Klaſ⸗ 
ſenſteuer jährlich 2 Thlr., Hütung für 2 Kühe 1 Thlr., 
Ackerzins von 2 Morgen 2 Thlr. 10 Sgr., dies von 
ſeinem Verdienſte abgezogen, bleibt 68 Thlr. 20 Sgr. 
aufs Jahr, oder monatlich 5 Thlr. 21 Sgr. 8 Pf. 
Wenn nun der Arbeiter eine zahlreiche Familie hat, was 
gewöhnlich iſt, dann braucht er, ißt er nur Kartoffeln, 
Salz und Brod, monatlich einen Sack Korn 4 Thlr. 
5 Sgr., 2 Sack Kartoffeln 1 Thlr. 10 Sgr. und Salz 
für 10 Sgr.; die Einnahme betrug 5 Thlr. 21 Sgr. 


mal auf Brodt, Kartoffeln und Salz langt ſeine Ein⸗ 


Schulgeld, Beichtgeld, in Sterbefällen Begräbnißkoſten, 
Taufgeld 2 und dann noch die Zinfen für die Wucherer —! 
Das iſt der Zuſtand der gewöhnlichen Tagearbeiter, von 
dem ſich unſere reichen Polſterdrücker gewiß nichts träu⸗ 
men laſſen. Eine zweite Klaſſe ſind die ſogenannten 
Einlieger, welche ebenfalls dieſelben Abgaben, außerdem 
aber noch Wohnungsmiethe zu zahlen und einige Tage 
Robot abzuthun haben. N ’ 
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Witterungs⸗ Bericht 
im Monat Septbr. 1845, j 
nach den auf der Königlichen Univerſitäts⸗ Sternwarte 
zu Breslau an fünf Stunden des Tages ange⸗ 
ſtellten Beobachtungen. 

Wie im Monat Auguſt ein faſt ununterbrochener 
Wechſel trüber und heiterer Tage ſtattfand, fo läßt ſich 
daſſelbe auch von dem jetzt verfloſſenen Monat Septbr. 
mit der Einſchränkung behaupten, daß in dieſem eine 
trübe Himmels⸗Anſicht vorherrſchend war. Es wurde 
nur ein völlig heiterer, dagegen aber 5 völlig trüde 
Tage beobachtet und die Regenfälle und Niederſchläge 
Nebel fanden 
ſtatt: am J., 6., S., 9., 10.; — Regenfälle am 4., 
5., 11., 12., 15., 16., 19,, 21., 23., 24., 27., 28. 

— Die Regen ergaben eine 
dunſtung im Laufe des ganzen Monats 47,6 L. betrug. 

Der Luftdruck war den Monat hindurch nur ein 
mittler zu nennen, und zwar hat ſich herausgeſtellt, daß 
in der Mitte des Monats das Barometer am niedrig⸗ 
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von, | | 


der Breslauer Zeitung, 0 


( 3,4“ R. beobachtet, woraus ein mittler Thermome⸗ | 
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N = i 
höchſten ſtand. Von 
bemerkenswerthen Variationen ſind anzuführen: 

vom 5. zum 6. 3,533 2. 


mäßiger Ab⸗ und Zunahme am 


16. 17. + 3,01 = 
710. 20. + 3,02 = RE | 
Das Maximum ward am 7. mit 28 3. 0,41 


„ 1 


und das Minimum am 16, mit 27 3, 2,56 L. beob⸗ 
achtet, woraus ſich das Extremen⸗Mittel 27 Z. 7,485 L. 
ergiebt, während das aus ſämmtlichen barometriſchen 
Beobachtungen gefundene Mittel 27 Z. 8,505 Linien 
beträgt. 5 ce 

Auch die Temperatur war im Laufe des Monats 
nur geringeren Veränderungen unterworfen, und iſt mit 
Ausnahme von einigen wärmeren Tagen eine niedrige 
zu nennen. In der Mitte des Monats zeigten die Ther⸗ 
mometer durchgehends eine höhere Temperatur als am 
Anfange und Ende. Das Maximum derſelben wurde 
am 18. mit 19,20 R., das Minimum am 5. mit 


terſtand von 11,30 R. folgt, während das aus 
ſämmtlichen Beobachtungen berechnete Monats- Mittel 
+ 10,77“ R. beträgt. 
Von täglichen Variationen find zu bemerken: 


vom 15. zum 16. — 8,2% R. | 
.. „ 18. 5 „ 5 | 
er BB , eee | 


Br 1 
Die Windrichtung war im verfloffenen Monat vor: 
herrſchend eine weſtliche, und wechſelte nur an einigen 
Tagen mit einer öſtlichen oder ſüdöſtlichen. Das Ma⸗ 
rimum der Windſtärke von 900 iſt nicht beobachtet wor⸗ 1 
den, ſondern nur von 769 am I6ten, Windſtille dage⸗ 
gen am 7., 9., 17.-23., 30. Im monatlichen Mit⸗ ö 
tel betrug die Windſtärke 18,138. 
Die pſychrometriſchen Beobachtungen haben, wie im 
Auguſt, eine volle Dunſtſättigung nicht ergeben; das 
Maximum derſelben mit 0,968 ward am Köten, und 
das Minimum mit 0,277 am 5. beobachtet; das Mit: 
tel dieſer beiden Extreme beträgt 0,6225, das aus ſämmt⸗ 
lichen Beobachtungen gefundene Monatsmittel aber 0,6903. 
Im Allgemeinen iſt alſo der Monat Septbr. durch 
vorherrſchend trübe Witterung, mittleren Baro meterſtand, ! 
niedrige Temperatur und meiſt weſtliche Richtung des | 
Windes ausgezeichnet. RR 
Monatliche Summen der auf die Temperatur des Eis: 
punktes reducirten Barometerſtände, ſo wie der beobach⸗ 
teten Temperatur im freien Nordſchatten 453,62 Par. 
Fuß über der Oſtſee bei Swinemünde an acht verſchie⸗ | 
denen Stunden des Tages, im Monat Sept. 1845: 


6 uhr Morg. Bar. 9977,17 P. L. Thmter. + 240, R. Be 
* ei ä 785 um ＋ 248,6 

9: . = 9950,04 ee | =, 310,1 

12 = Mittags 9975,12 . + 377,4 j 
+2 2 Nadhm. „ 9969,81 3 + 383,1 | 
84 » 9970,14 „ 4 39,5 
9 Abends 9973,30 7 290,9 4 

910 5 9971,34 „ 4 279,2 


Anmerk; An den mit » bezeichneten Stunden iſt außeror⸗ 
dentlich, wegen gleichzeitiger Beobachtungen der Mitglie⸗ 
der des Sudeten⸗Vereins, beobachtet worden. Jede ein⸗ 
zelne Summe giebt dividirt durch die Anz ihl der Mo⸗ 
natstage (im Sept. dividirt durch 30) das Monatsmittel 1 


N “ 3 


der betreffenden Stunde. 


v. B. 
2 er ur 
Mannigfaltiges. 
— * Berlin, 30. Oktbr. Geſtern Nacht iſt hier 
in der Großen Frankfurter Straße eine Schwefel⸗ 
hölzchen-Fabrik abgebrannt, das wichtigste Ereigniß 
der letzten beiden Tage. — Polizeilich wird vor tollen 
Hunden gewarnt, welche hier in der Stadt vorkom⸗ 
men ſollen, eine Nachricht, die hier allerdings nicht blos 4 
Intereſſe, ſondern auch Beſorgniß erregt. — Mit Ver⸗ 
wunderung erfährt man, daß der ſeiner Zeit von den e 
hieſigen Blättern ſo pomphaft beſchriebene große Kron⸗ 
leuchter für das königl. Opernhaus, welch en 
der hieſige Kommiſſionsrath Kummer geliefert hat und 32 
4000 Kthlr. koſtet, noch nicht bezahlt iſt. | 


— Die Handlungsſchule in Liverpool gewährt in | 
dieſem Augenblick eine eigenthümliche Erſcheinung. Das 
Chineſiſche wird nämlich von einem wirklichen Manda⸗ 4 
rin, Namens Hu⸗Sien⸗Sung, gelehrt. Muthmaßlich ift 
dieſer Profeſſor der einzige in feiner Art in Europa. 


— Die Weſerzeitung berichtet Über die Zunahme 
der Einwanderung. Der Herald bemerkt deshalb: „Der in 
Europa herrſchenden religiöfen Intoleranz, der in Amerika 
herrſchenden Freiheit der Gedanken und Perſonen, der 
Fruchtbarkeit und dem billigen Preiſe der Ländereien auf 
dieſer Seite des atlantiſchen Meeres, und der zunehmen⸗ | 
den Ausbreitung republikaniſcher Ideen in Europa muß | 
die große Anziehungskraft, welche dieſes Land auf 1 | 
Anſiedler übt, zugefchrieben werden. Von dieſen Emi⸗ 
granten ſind gegen 25,000 Deutſche, viele begeben 
ſich nach der Separatiſten⸗Colonie bei Buffalo, wo dies 
ſen Anſiedlern, deren Zahl ſich bereits auf 2000 be⸗ 
läuft, 7000 Acker des ausgeſuchteſten Landes gehören. 


= 
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— (petersburg.) Das Journal des Miniſteriums 
des Innern enthält in ſeinem Oktoberhefte eine bemer⸗ 
kenswerthe Mittheilnng über den ſeltſamen Tod zweier 
Menſchen durch lebende Fiſche. Der eine, ein Leibeige⸗ 
ner im Gouvernement Kijew, legte beim Fiſchfange eis 
nen aus dem Netze gezogenen Fiſch zwiſchen die Zähne, 
der ihm aber entſchlüpfte, ſich vor die Gurgel legte und 
ihn ſo erwürgte. Der andere, ein Bauer aus dem 
vernement Mohilerd, der ſich mit ſeinem Vater auf dem 
Fiſchfange befand, hielt ebenfalls einen eben gefangenen 
Fiſch mit dem Munde feſt, um noch einen zweiten zu 
erhaſchen, als ihm der erſtere entſchlüpfte und ſich fo feſt 
an die Gurgel klemmte, daß alle Verſuche des Vaters, 
ihn von dort zu entfernen, fruchtlos blieben. Endlich 
ergriff dieſer ein Meſſer, um den Fiſch loszuſchneiden, 
verletzte aber dabei die Gurgel des Sohnes dergeſtalt, 
daß dieſer gleich darauf ſtarb. (Spener Z.) 

— Der ehemalige türkiſche Großweſſir Seriasker und 
Paſcha Chosrew, iſt nach nur zweitägigen Unwohl⸗ 
ſein, 82 Jahr alt, geſtorben. 


— 


Enthüllung eines ſehr wichtigen Geheim⸗ 
niſſes, die Hundswuth betreffend, 
(Spenerſche Ztg.) 


Folgendes iſt des Scheklers Benjamin Kowats in 
Siebenbürgen Mittel wider die Hundswuth, welches die 
öſterreichiſche Regierung nach erfolgter Prüfung demſel⸗ 
ben Behufs der Veröffentlichung abgekauft hat. Beſtand⸗ 
theile und Bereitung des Mittels: 6 Quentchen Wur⸗ 
zel des Schwalbenwurz (Asclepias Vincotoxicum), 2 
Quentchen Rinde der Elſebeere (Crataegus torminalis) 
von den jüngeren Zweigen genommen, und der innere 

Theil oder Kern von 9 Knoblauchszwiebeln werden zu⸗ 
ſammen in einen neuen Topf von Y, Maß Gehalt ge: 
ſchüttet und dieſer wird dann mit reinem Waſſer ange⸗ 
füllt. Die Miſchung bleibt zuvörderſt 12 Stunden lang 
ſtehen, dann verklebt man den Deckel des Topfes, ſtellt 
ihn auf einen flachen Stein an das Feuer und läßt 
die Miſchung nach dem erſten Aufwallen noch eine 
Stunde lang bei gleichmäßigem, nicht zu lebhaftem 
Feuer kochen, wobei man Sorge tragen muß, daß der 
Deckel nicht durch den Dampf emporgehoben werde und 
die Miſchung nicht überkoche. Endlich wird dann das 

Dekokt vom Feuer genommen, wenn es noch warm iſt, 
durchgeſeigt und die Flüſſigkeit lauwarm eingenommen. 

Dies Dekokt iſt immer nur für einen Tag zu benutzen, 


es muß täglich friſch zubereitet werden. Die Schwal⸗ 


benwurz und Elſebeere dürfen beim Einſammeln nicht 
auf die Erde gelegt, ſie müffen ſofort auf einem erhöh⸗ 
ten Orte aufbewahrt werden werden. 

Gebrauchsart. Die Gabe für einen erwachſenen 


Gou⸗ 


— 


— 2328 
nach dem Verhältnſſſe ihres Alters 3 bis 1¼ Eßlöffel 


voll. Man nimmt das Mittel gewöhnlich nur einmal 


des Tages, und zwar des Morgens bei ganz nüchter⸗ 
nem Magen. Die Zubereitung deſſelben muß daher 
am Tage zuvor Abends 5 bis 6 Uhr beginnen, weil 
die Subſtanzen 12 Stunden lang digeriren und über 
eine Stunde lang kochen müſſen. Auf Verlangen giebt 
Kowats auch zwei Mal täglich, Morgens und Abends, 
jedoch dann Abends einen Eßlöffel voll weniger. Uebri⸗ 
gens hält er dies für überflüſſig. Wenn es bekannt, 
an welchem Tage das wüthende Thier, das Jemand ge⸗ 
biſſen hat, nach dem von einem andern wülthenden 
Thiere erhaltenen Biſſe wüthend geworden iſt, ſo giebt 
man das Mittel an eben ſo vielen Tagen nach dem 
erlittenen Unfalle. Würde z. B. mein Hund von einem 
wüthenden Thiere gebiſſen, und 7 Tage darauf wüthend, 
ſo würde dich, wenn er mich heute biſſe,7 Tage darauf 
das Mittel nehmen müſſen. Iſt dies hingegen, wie ge⸗ 
wöhnlich, nicht bekannt, fo giebt Kowats das Mittel am 
gten Tage nach dem Biſſe. Iſt jedoch der Gebiſſene 
unruhig oder fühlt ſich unwohl, ſo giebt er ſchon am 
sten Tage ein, und wiederholt die Gabe 6 Tage ſpä⸗ 
ter. Er behauptet übrigens, vieljähriger Erfahrung zu⸗ 
folge, man brauche das Mittel nicht eher einzunehmen, 
als bis ſich die Symptome der herannahenden Wuth 
zeigen; dann erſt eingegeben, nütze daſſelbe am ſicher⸗ 
ſten, und er giebt es daher meiſt in dieſer Zeit ein. 
Dieſes Mittel verurſacht bei den Meiſten Uebelkeit, bei 
Einigen, zumal bei Kindern, auch Erbrechen. Dies be⸗ 
darf keiner beſondern Rückſicht, wenn nur das Mittel 
nicht mit ausgebrochen wird. Etwas Milch ſtillt das 
zu große Erbrechen. 


Bemerkung. Auf die Wunde, die der Biß des 
wüthenden Thieres hinterläßt, nimmt Kowats weniger 
Rückſicht. Er hält es zwar für gut, aber nicht für 
nothwendig, daß man ſie in Eiterung erhalte oder brenne. 
Bei den Meiſten, denen er geholfen, war die Wunde 
zugeheilt. Kowats hat dieſes Mittel durch Ueberliefe⸗ 
rung ſeiner Vorfahren, die es aus der Tartarei mitge⸗ 
bracht haben. Er hat daſſelbe ſtets mit untrüglichen 
Erfolgen angewendet und beſitzt eine Menge diesfallſiger 
Zeugniſſe, unter andern, daß er 6 Menfchen geheilt 
hat, bei welchen die Wuth bereits ausgebrochen war, 
und die gebunden zu ihm gebracht wurden. Dieſe 
Menſchen leben noch und können die Wahrheit be⸗ 
theuern. Ich ſelbſt habe es bei ſehr vielen mit dem 
beſten Erfolge angewendet und bei keinem iſt es miß⸗ 
lungen; jedoch hatte ich noch keinen in Behandlung, 
bei dem die Wuth ausgebrochen war. Ich halte bei 
der Behandlung die Wunde 6 Wochen lang in Eite⸗ 
rung und gebe das Mittel am sten Tage, Oten und 
12ten nach dem Biſſe. Auch den Thieren hat es ſtets 
geholfen. (gez.) Franz Reichsgraf Telki. 


fk a ſt e n. 


„Handlungsdiener;“ kann 


u Gtoe 


nur gegen Erſtattung der Inſertionskoſten aufgenommen 
werden, auch muß ſich der Hr. Verfaſſer zuvor der Re⸗ 


daktion nennen. Ae 


— 


Aktien ⸗ Markt. 
1 5 yo 31¹ * He Courſe der Eiſenbahn⸗ 
nd heute nur zum Theil etwas niedriger ge . 
Vece , e e * 
dito Lit. B 4% p. C. 106 Br. 
Breslau⸗Schweidnitg⸗Frelb. 4 RR C. ab 
„ bez. u. Br. 
Rheini he Prior. Stamm 4% Zuſ.⸗Sch. p. C. 101 Gib, 
Oſt⸗Rheiniſche Zuſ⸗Sch. p. A en n 
Niederſchl. Märk. Zuf.⸗Sch. p. C. 104 Gld. 
Sächſ.⸗Schl. Zu. Sch. p. C. 106 ½ Gib. 
Krakau⸗Oberſchl. Zuſ.⸗Sch. p. C. abgeſt. 99 ½ Gld. 
Wilbeimsbahn Zuſ⸗Sch. p. C. 104 Gld. 
Friedrich Wih⸗Nordbahn Zuſ.⸗Sch. p. C. 93 ½ — ¼ 
bez. u. Br. 


— 
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Bitte 
um milde Beiträge zur Unterſtützung der Armen mit 
Holz für den kommenden Winter. 

Im Vertrauen auf die Wohlthätigkeit der hieſigen 
Einwohner, welche uns zeither in den Stand geſetzt hat, 
die Armen hieſiger Stadt neben der monatlichen Geld⸗ 
Unterſtützung alljährlich noch mit etwas Holz für den 
Winter zu verſorgen, haben wir die gewöhnliche Samm⸗ 
lung milder Beiträge zu dieſem Zwecke durch die Herren 
Bezirks⸗Vorſteher und Armenväter wiederum veranlaßt. 

Indem wir ſolches hierdurch bekannt machen, er⸗ 
ſuchen wir alle hieſige wohlthätig geſinnten Einwohner 
ergebenſt und angelegentlichſt: er. 

durch milde Gaben zur Unterftügung der Armen 
mit Holz im bevorſtehenden Winter wohlwollend 
und menſchenfreundlich beizutragen. 

Breslau, den 3. Oktober 1843. 
a Die Armen⸗-Direktion. 


2 


— —— 


(Eingeſandt.) 
An die Hausbeſitzer. 

Schon öfterer ſind in dieſen Blättern die Hauseigen⸗ 
thümer aufgefordert worden, ein Verzeichniß ihrer Mie⸗ 
ther in den Hausflur aufzuhaͤngen. Mehrere Wirthe, 
die Zweckmäßigkeit dieſes SER einfehend, haben 
Tafeln mit den Namen der iether anfertigen laſſen, 
doch wäre es ſehr wünſchenswerth, daß fämmtlich e 
Hausbeſitzer dieſem Beiſpiele folgten, weil nicht nur die 
Suchenden, ſondern auch die Wohnenden durch dieſe 
Einrichtung vieler Unbequemlichkeiten enthoben würden. 


geſt. 1063½—107 
BEN an. 


Mann beträgt 5 große Eßlöffel voll. Kinder erhalten 
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Theater : Hepertoire. 

Sonnabend: „Die Familien Montecchi 
und Capuleti“, oder: „Romeo und 
ulia.““ Oper in 4 Aufzügen, nach dem 
talieniſchen von Friederike Ellmenreſch. 
Muſik von Bellint. — Romeo, Madame 
Schäffer, erſte Sängerin vom K. K. 
ter in St. Petersburg, als erſte Gaſt⸗ 
olle. Julia, Demoiſelle Grünberg, vom 
+ großherzogl. Hoftheater in Schwerin, als 

dritte Gaſtrolle. f 
Sonntag, neu einſtudirt: „Emilia Ga 
Lotti,‘ Trauerſplel in 5 Aufzügen von 

Leſſing. 


Vom 16. bis 31 Oktober iſt folgende Ka: 
derung im Repertoire vorgekommen: Für den 
20 ſten war amgeneigt: „Kaiſer Adolph von 

Naſſau“; zur Aufführung kam (wegen Krank: 
f 1 der Madame Denemi⸗Nep): „Die 
Marquiſe von Villette.“ 


＋ 2. 1. NI. 


Baer ie]: IE, 
5 Verbindungs⸗Anzeige. 
Ihre am W. d. Mts. zu Ottmachau voll⸗ 
zogene eheliche Verbindung, zeigen hiermit, ſtatt 
beſonderer Meldung, Verwandten und Freun⸗ 
den ergebenſt an: 
Joſeph Grolms. 
be @roims; geb. Stenzel. 
„Oktober 1845. 
GSGewerbe⸗Verein. 
Allgemeine Verſammlung Montag den Zten 
Nevember. Abends 7 uhr. Sandſtraße Nr. 6. 


Im König von Ungarn 
Sonntag den 2. Novbr.: 
Großes Nachmittag: und Abend: 


Bar 
der ſteyermärk. Muftk - Gefellichaft, 
Anfang 4 uhr. Entree aPperfon 5 Sgr. 
Zum erſten Male wird aufgeführt: 
Nur Licht! 


r 


# N 


Walzer von Fr. Laa de. 


Ergebene Anfrage! 

Soll denn wirklich von dem wotllöblichen 
Vorſtande des d... . Concerts nichts 
gethan werden, um den, vor circa 4 Wochen 
den beiden Damen, die zum Concert einge⸗ 
laden, aus Gefälligkeit mitwirkten, 
begegneten Unfall, der durch die Nachläſſigkeit 
des Wirths in unſerem Lokale entſtanden, 
wieder gut zu machen? : 

Ein Mitglied. 


Das wohlgetroffene Bildniß des 

Dr. David Saul, 
aus dem Verlage von Ferdinand Hirt 
in Breslau und Ratibor, iſt um 
den Preis von fünfzehn Silbergroſchen 
durch jede Buch- und Kunſthandlung zu 
beziehen. 


Ich wohne jetzt 
Ohlauer Straße Nr. 43. 


Dr. Lobethal. 


Folgende nicht zu beſtellende Stadt⸗Briefe: 
1. Herr Kaufmann Müller, 
2. „ Schloſſer Wille, 
können zurückgefordert werden. 
Breslau, den 31. Oktober 1845. 
Stadt Poſt⸗Expedition. 


Die deutſche, franzöſſſche und engliſche 


Leſe⸗Bibliothek 
von F. E. C. Leuckart, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 13, Schuhbrückenecke, 
iſt als die vollſtändigſte und reichhal⸗ 
tigſte allgemein anerkannt. Alle ausgezeich- 
neten Erſcheinungen der Gegenwart ſind mehr⸗ 
fach vorhanden. — Täglich können Theilneh⸗ 
mer zu den billigſten Bedingungen beitreten. 


Verzeichniß wohlfeiler Bücher, Nr. 16, 
gratis bei Schleſinger, Kupferſchmiedeſtr. 31. 


89:03309000000000000 
Der unterricht für unfere Mitglieder & 
wie für die Lehrlinge beginnt am 3. 8 
Nos. c. Abends 8 Uhr Die phyſika⸗ G 
liſchen Vorträge des Herrn Dr. Mar⸗ 
bach werden jeden Montag Abends 8 
Uhr ſtattfinden und nehmen ſolche am N 
3. Nov. ihren Anfang. 
Breslau, den 31. Oktober 1845. % 
. Das Comité 
des iſrael. Handlungsdiener⸗Inſtituts. 
800880090 ANGST 


10 Sgr. pro Monat. 
10 Stunden gründl. unterricht im Franzöſ. 
giebt E Böhm, von d. Kgl. wiſfenſchaftl. 7 7. 
fungs⸗Commiſſ. zu Berlin für's höhere Schulfa 
geprüfter Lehrer, Schuhbrücke 62, eine Treppe. 


k :. . ð . ů——ñ—᷑—: 
8. Seeg cee ee 29:00 SOUL 


Dampfwagenzüge auf der Niederſchl.⸗Märkiſchen Eifenbabn. 
Abfahrt von Breslau Morgens 7 u. 30 M. — Mittags 11 u. 45 N. — Abends, 4 u. 45 M. 
r Bunzlau 1 8 210 8 12 45 = 3 5 30 


Dampfwagenzüge auf der Breslau⸗Schweidnitz- Freiburger Eiſen hahn. 
N 2 Außerdem Sonntags 
440 und Mittwochs 
von Breslau Morgens 8 uhr — Min. Abends 5 uhr — Min. Nachmittags Zußhr Min. 
Schweiduitz 7 10 : E 3 15 . 1: 10: 
Freiburg * 7 8 1 18 + nase he 18 


PER ‚IE: SR 
Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 
Wegen der bei der fortdauernd ungünſtigen Witterung für die regelmäßige Beförde⸗ 
8 der Perfonen und Güter noch nicht genügend vorbereiteten Lokalſtäten auf den Bahn⸗ 


5 ⸗ 


höfen zu Ruda und Königshütte, werden wir vom 2. November c. ab bis zur anderweften 
öffentlichen Bekanntmachung unfere regelmäßigen Züge nur bis und von Gleiwitz expe⸗ 
diren laſſen, den Güterverkehr aber nach und von Königshütte nach Bedllefniß auch vom 
2. November an ſchon vermitteln. N 


Breslau, den 29. Oktober 1845 Das Direktorium. 


4 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 
Die Reſtauration im Bahnhöfe zu Canth ſoll vom 1. Januar k. J. ab auf 
3%, Jahre anderweit verpachtet werden, und iſt hierzu ein neuer Licitations⸗Termin auf 
Sonnabend den 8. November c., Vormitta 11 Uher, in unferem Haupk⸗ 
Bureau angeſetzt worden. Die Verpachtungs Bedingungen können in unſerem Hauptbureau 
und in Canth bei der Bahnhof⸗Inſpektion eingeſe en. 
Breslau, den 16. Oktober 188. 


Musikalien-Leih- Institut 


der Musikalien-, Kunst- und Buchhandlung 


Ed. Bote und G. Bock, 


f Schweidnitzer — 5 IN 8, 
Abonnement f. 3 Monate % . Sgr. — Mit der Berech- 
tigung, für den ganzen gezahlte= Abonnements-Hetrag nach 
. Wan Mmusikallen als Eigenthum zu ent- 


Das Direktorium. 
© 3 Rihlr. — Ausführlicher de gratis, 


Für Auswärtige die vortheilhaftesten edingungen. 47 


nt 2 n wolte, ob und wann ich wieder im Vaurhall einen 
Bal paré Uganſtalte, würde ich lügen. Wenn ich aber ſage, daß heute ſchon wieder 
das beliebte böhmifche und von Sonnabend ab auch vortreffliches Gebirgsbler, 
die Kufe zu 1 ½ Sgr., bei mir zu haben iſt, fo fage ich eine meinen Freunden und 
Gönnern gewiß angenehme Wahrheit. * 


2 M. Wied „Ring in d (denen Krone. 8 
Sandass 880088 588008 


1 u us 


— 


Ferdinand Hirt, 2 | 
dlung für deutſehe und ausländiſche Literatur. 
* er 7 Hatibor, BT 


am Naschmarkt Nr. 47. am grossen Ring 


i A. W. Hayn in Berlin, Zimmerſtraße Nr. 20, iſt ſo eben erſchienen und dafelbft 
ſo 3 nn 3 zu haben, vorräthig in Breslau und Ratibor bei Ferd. 
Hirt, in Krotoſchin bei E. A. Stock: 


Die allgemeinre 
Kirchen⸗Verſammlung zu Trient, 


nebſt ſämmtlichen dahin einſchlagenden päpſtlichen Bullen, deutſch mit Nachweiſun gen 
und kirchenrechtlichen Anmerkungen. 


Von Dr. Bruno Schilling, 
außerord, Profeſſor der Rechte an der Univerfität Leipzig. 
Geh. Preis 1 Thlr. 7½ Sgr. . N 

Die Verhandlungen der Tridentiniſchen Kirchenverſammlung waren konſtitutiv für den 
Glauben der römiſch⸗katholiſchen Kirche und bilden das ſymboliſche Buch, in welchem dieſelbe 
zur Zeit ihres erſten Kampfes mit dem jugendlichen Proteſtantismus ihre Glaubens ſätze mit 
ihrer ganzen Strenge und Conſequenz ausſprach. Während aber die proteſtantiſche Kirche 
ihre Symbole und namentlich ihr hauptſächliches Glaubensbekenntniß (die Augsburgiſche Con⸗ 
feſſion) in lateiniſcher und deutſcher Sprache den Fürſten und Völkern Deutſchlands vor⸗ 
legte, zog es die römiſch⸗katholiſche Kirche vor, nur in lateiniſcher, alſo den meiſten Gemeinde⸗ 
gliedern undverſtändlicher Sprache ihre Glaubensſätze darzulegen. Wenn daher auch die Er⸗ 
gebniſſe jener Kirchenverſammlung, die Lehren, welche die römiſch⸗katholiſche Kirche von den 
übrigen Kirchen der Chriſtenheit unterſcheiden, aus anderen Quellen überall hinlänglich be⸗ 
kannt ſind, ſo ſcheint es doch von Wichtigkeit zu ſein, die Akten jenes denkwürdigen Conciles 
ſelbſt in einer getreuen deutſchen Ueberſetzung der Jetztzeit vorzuführen. Dies aber um fo 
viel mehr, als ein neuer Kampf mit der römiſch⸗katholiſchen Kirche, aus ihrem eigenen In⸗ 
nern hervorgegangen, in verſchiedenen Ländern Deutſchlands angebrochen und eine deutſch⸗ka⸗ 
tholiſche Kirche in ihrer Bildung begriffen iſt, wobei es denn gewiß auch den Laien jeder 
Partei intereſſant ſein muß, in deutſcher Sprache das zu leſen, was die im ſechs zehnten Jahr⸗ 
hunderte verſammelten Theologen des Tridentinſſchen Conciles als Norm des römiſch⸗katho⸗ 
liſchen Glaubens feſtſtellten. i . 

. Indem der % Verfaſſer die ſchwierige Aufgabe einer Verdeutſchung der Tridentiner 
Concilienſchlüſſe glücklich gelöſt hat, hat er damit nicht blos den am Kirchlichen Theil neh⸗ 
menden Laien aller Konfeffionen einen wichtigen Dienſt geleiſtet, ſondern er hat auch ein 
eigentlich wiſſenſchaftliches Werk geſchaffen, welches durch die beigefügten (übrigens jedem ge⸗ 
bildeten Laien verſtöndlichen) Anmerkungen und Erläuterungen noch beſonderen Werth erhält. 


In der B. Schmidſchen Buchhandlung in Augsburg iſt ſo eben erſchienen und durch 
alle Buchhandlungen zu beziehen, in Breslau und Ratibor bei Ferdinand Hirt, in 
Krotoſchin bei E. A. Stock 


Sna wn Na Soggarth, 


der Prieſterfaͤnger. 
Eine iriſche Erzählung aus den Zeiten der Religionsacht. 


Von 
M. Archdeacon Esqu., 
Verfaſſer von „Connaught im Jahr 1798“ „Sagen von Connaught“, „Everard“ u. ſ. w. 
Ueberſetzt von G. H. 
23 Bogen in 8. Mit 1 Stahlſtich. Broch. 1 Rthlr. 


Der Verfaſſer ſtellt ſeine Handlung in die Periode von 1690-1776. In der Geſchichte 


der drei vereinigten Reiche iſt dieſer Zeitabſchnitt der ſchwärzeſte; denn es giebt wohl keine 

ſchwerere Verirrung des menſchlichen Geiſtes, als wenn Unrecht zum Recht erhoben, Verfol⸗ 
gung und Tyrannei geſetzlich geboten wird. 8 | 

Der Abſatz von mehreren ſtarken Auflagen des Originals gab die Veranloſſung, von bier 

em religiöfen Roman gegenwärtige Ueberſetzung zu veranſtalten, welche trefflich gelungen ge⸗ 

nannt werden kann. Auch war die Verlagshandlung darauf bedacht, dem Buche eine elegante 
Tusſtattung zu geben. 

Bei Nobert Bamberg in 18 8749 iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu 


- Haben, vorräthig in Breslau und Ratibor bei Ferdinand Hirt, in Krotoſchin 
bei E. A. Sto 


ck: — 
Praxis und Theorie der Weißbleiche, 
oder die Bleichkunſt baumwollener und linnener Zeuge mit beſonderer Berückſichtigung 
der damit verbundenen Handgriffe und Vortheile, ſo wie der durch den Gebrauch der 
Bleichagentien bedingken chemiſchen Prozeſſe. a 
Als Leitfaden beim praktiſchen Betrieb der Weißbleiche für 
Fabrikanten, Coloriſten und Bleicher, 
bearbeitet vonn 


a mann, Coloriſt und techn. Chemiker, 
A. G. Lachme 8. Geh. 15 re; —— 


f ien ſoeben in meinem Verlage und iſt in allen Buchhandlungen zu haben, vor 
Br realen und Ratibor dur Ferdinand Hirt, in Krotoſchin durch E. 
A. Stock 1 

Ken 


Drei Theile. Gr. 12. Geh. 6 Thlr. 
—ꝛ—— ’ * 
In Johre 1844 erſchien von demfelden Verfaſſer bei mir: 


Irland. 
* Zwei Theile. Gr. 12. Geh. 4 Thlr. 

Der Verfaſſer diefer beiden Werke iſt durch einen längern Aufenthalt in den genannten 
Ländern mit den Zuständen und Verhältniſſen derſelben, mit ibren Inſtitutionen und Ge⸗ 
ſetzen, mit dem Streben und Wollen ihres Volkes ee geworden, als dies bei einem 
flüchtigen. Reifenden der Fall fein kann. Was er geſehen un 2 neh, gefühlt und gedacht, 
hat er redlich niebergefhricben und fo ein treues Bild ditſer Länder und der Eindrücke ge: 


eben, die feine Wanderſchaft in ihm erzeugte. i 
: Leipzig / im Oktober 1845. F. A. Brockhaus. 
— nn — 


In der Stuhr'ſchen- Buchhandlung in Berlin erſchien, 1 in Breslan 
2 


und dratibor bei Ferdinand Hirt, in Krotoſchin bei E, A. 


Sto 
Der Mosquito Staat. 
ach authentiſchen Quellen geographiſch ſtatiſtiſch dargeſtellt von L. v. Winter⸗ 
feld. Ne ene General⸗Karte des Mosg. Staates und einer Special⸗Karte des 
N 0 Cap Gracias a Dios. Preis 12 Sgr. 
4 EEC ˙ »A ˙¹¹ ET 
r / ER AR 5 
4 Mäntel:Stoffe von J Thaler ab dis 30: Thaler pro Stück, cr: I 
1 hielt in großer Auswahl: 0 
ö K. Henſchel, 


an 


Ye 


us 


er 


am Ringe Nr. 10. 11. 


eee empfiehlt: 


RN = 


Bestellungen 
auf alle Journale des 


iſt ſo eben erſchienen: 


Iduard Trewendt, „Als Armen 


- B ratur u. Kunst, die nicht 
Buch- und Kunsthandlung, augenblicklich auf —— 
Albrechtsstrasse No. 39, werden ohne Preiserhöhung 

vis a vis der Königlichen, Bank. Be schleunigst, besorgt, 


In- u. Auslandes und alle 

Erscheinungen im Wege der 

Subscription werden auf das 
Pünktlichste ö realisirt. 


Im Verlage von Velhagen und Klaſing in Bielefeld erſchien ſo eben und iſt in 
der Buch- und Kunſthandlung Ednard Trewendt in Breslau zu haben: j 


Leben, Meinungen und Thaten | 
Hiero a 


ni mu 8 
dem Kandidaten, 
und wie Er ſich weiland viel Ruhm erwarb, 
auch endlich 
als Nachtwächter zu Schildburg verſtarb. 
8. Broch. Preis 20 Sgr. 


Bei W. Möſer und Kühn in Berlin iſt erſchienen und in Breslau in der Buch⸗ 
und Kunſthandlung Eduard Trewendt, ſo wie in allen Buchhandlungen zu haben: 


Was iſt jüdiſche Religion? 
Ein Leitfaden 1 85 
Glaubeusbekenntniß der 
Genoſſeuſchaft. 
Herausgegeben von 
J. L. Schwarz. 
Preis geh. 7% Silbergroſchen. 


Bei Johann David Sauerländer in Frankfurt a. M. iſt erſchienen und in der Buch⸗ 
und Kunſthandlung Eduard Trewendt in Breslau vorräthig: 5 


Die Berechtigung 
der proteſtant. Kirchen Deutſchlands 


zum 0 Ans Ay 
Fortſchritt auf dem Grunde der heil. Schrift. 
Aus den in Deutſchland allgemeine Geſetzeskraft habenden Beſtimmungen ur: 
kundlich nachgewieſen und allen für Recht und Wahrheit Empfänglichen vor 
die Augen und an das Herz gelegt 


für das künftige jü diſchen Reform⸗ 


von ) 
Karl Auguſt Eredner, 1 700 
Doctor und Profeſſor zu Gießen. 1 


Gr. 8. Broch. Preis 15 Sgr. 


Abſatz 5000 Exemplare! 
So eben iſt bei W. Hermes in Berlin erſchienen und in allen Buchhandlungen Schle⸗ 
ſiens, in Breslau in der Bud: und Kunſthandlung Eduard Trewendt vorräthig: 


Die katholiſche Kirchenreform, 
| Monatsſchrift. aber fun 257 
. 1 Herausgegeben von 8 * 
A. Mauritius Müller, unter Mitwirkung der Herren Czersky 
und Ronge, fo wie anderer katholiſchen Geiſtlichen 
N Zweiter Band. Erſtes Heft. 
Preis für den Band von 36 Bogen 1 Rthlr. Durch die Poſt 1 Rthl. 5 Sgr, 
Dieſe Monatsſchrift hat in den 8 Monaten ihres Beſtehens eine Verbreitung erlangt, 
welche die kühnſten Erwartungen übertrifft, und die zugleich den Beweis liefert, daß auch 
vom größeren Publikum die Beſtrebungen der Redaction anerkannt werden. 


Alle Buchhandlungen und Poſtämter nehmen auf den laufenden Band Beſtellungen an 
und iſt jetzt auch wieder der erſte Band vollſtändig durch dieſelben zu beziehen. 


In allen B dl i 9% b ch Ade 
Optoma Buhbenbtungen if, zu beben, in Breslau def Friedeich aderbonz, 


9 7 g A si Jod Ini 
„ Preußiſcher Bürgerfreund 
Ein unentbehrliches Noth⸗ und Huͤlfsbuch für Staͤdtebewohner aller Klaſſen, die da 
Bürger ſind oder werden wollen. Herausgegeben von Th. Brandt, königl. 
Regierungs⸗Sekretär. 52 Bog. gr. 8. 2 Rthl. 5 Sgr. 
Kurzer Inhalt des Werkes: 1) Vom Gewerbsbetriebe und von der Gewerbefteuer, — 
Von der Klaſſen ?, Mahl: und Schlachtſteuer in kleinern Städten. — 2) Von Verträgen, 
Contrakten aller Art — Ceſſionen, Schenkungen, Vollmachten ꝛc. — 3) Gerichtliche en. 
— 4) Von Teſtamenten ꝛc. — 5) Das Stempelweſen. — 6) Maaß⸗, Münz⸗ und Gewichts⸗ 
Ordnung. — 7) Verſicherungsanſtalten. — 8) Das Poſtweſen. — 9) Titulatu Adreſ⸗ 
ſen. — 10) Geſindeordnung. — 11) Vom Stadtbürgerrechte. — 12) Polizeiliche Geſetze und 
Verordnungen. — 13) Das Schiedsmann ⸗Inſtitut. — 14) Geographie und Statſſtik des 
preußſſchen Staates. — 15) Fremdwörterbuch. „ eee > 


P. Aderholz in Breslau (Ging und Gtocigaffen-Gde Nr. 53) 


75 3 1 . 
Grundzüge des Kirchenrechts 
der Katholiken, und Evangeliſchen. i 

Dr. F. G. A. Groſch, —— 
Ptivatbocent der Rechte an der univerſität za Bteslau. 
10 Bogen. gr. 8. geh. Preis 1 Rthl. 
Im Verlage von P. Th. Scholz in Breslau (Ohlauer Straße Nr. 68) ir ſoeben 


erſchienen: 5 

„ Wegwküfer a 
zur Anlage und Führung der Kaſſen⸗ und Rechnungsbücher. 
Herausgegeben von 


Neugebauer, Rechnungsrath und Haupt⸗Rendant bei der Königl. Inſtituten⸗ 
Hauptkaſſe zu Breslau. : ; 
Carton. Gr. 8. Preis 7%, Sgr. 


Patentirte Fußteppichzeuge 


eimer jun., Ring Nr. 48. 


Im Verlage von G. 


Die Lese:Bibliothe 


über 15,000 Bände stark, umfasst Alles, was Bemerkenswertes in de 


ansehnliche Zahl 


7°, Sgr. Prospekte gratis. 


ersch 


Lit is auf die neueste Zeit 
Lererir Ts neuesten Büch 


Junkern - 1 N 
* 


er, Journale und Taschenbücher neben der Unterhalt 
und französischen Sprache, vierteljährlich à 1 Thlr., 1½ Thlr., 1%, Thlr. und 3 Thlr. mit Prämie. Die eng 


englischer Romane in Lond'ner S. Original-Ausgabe, 


wie sie in Schtesien anderweitig nieht zu finden sind, direct aus London vermehrt worden. Auswärti 


2330 — 


Nr. 7 in Bresi 


9 


kider ‚Buchhandlung J. Urban Kern, 


eutschen, französischen, englischen, polnischen und leni schönen 


jenen. — Bedingungen die billigsten à 5 Sgr., 7 Sgr., 10 Ser etc. pro se 
Ir — . 


Ausserdem bieten die verschiedenen 


au 80 08 


Miederſchleſiſch⸗Markiſche Eiſenbahn. 


Unſerer Aufforderung vom 1. Auguſt d. J. ungeachtet, iſt der ſechste Einſchuß von 


zehn Procent des gezeichneten 


Actien-Capitals auf folgende, Apes garn 


I. 40 Stück ä 1000 Nih 


Nr. 37. 222. 339. 368. 420. 659. 968. 


1050. 1330. 1467. 2145. 2223. 2341. 2466. 


2508. 2657. 2665. 2705. 3064. 3193. 3194. 3382. 4255. 4267. 4362. 4459. 
4774. 4801. 4836. 4876. 5046, 5055, 5101. 5103. 5315. 5442, 5451. 3463. 


5665, 3008. 


- 


III., 138 Stück a 100 Athl. : 
Nr, 6041 bis 6046, 6060. 9212. 9957. 
10,210. 10,275 bis 10,277. 10,280. 10,915. 11,189. 11,270 bis 11272. 11.325. 

11,326. 11,702. 11,787. 11,852 bis 11 835. 12,044 bis 12,049. 12,260. 12,267 


9960. 9962. 10,037. 10,038. 10,195. 10,109. 


bis 12,270. 12,401. 12,420 12,461. 13,309. 13,318 bis 13,321. 13,473, 13,565. 


13,570 bis 13,572. 13,650 bis 13 6355. 13,783 bis 13,785. 13,787. 13,788. 


17101, 18,420. 8,121, 19,674, 10,250. 19,072. 20,390. 20,391. 20,536 21,187 
bis 21,190, 21,268. 21 464 vis 21,467, 21,469 bis 2471. 2,474 bis 21,494 
21,757: 22,972. 23,025. 23,020. 23,020 bis 23,033, 28,033 bis 23,039. 23,067 
bis 23,070. 23,645. 23,647. 23,651. 23,919 bis 23,022. 28,740. 25,748. 35,772. 


20,678. 31617 bis 31,619. 


in der feſtgeſetzten Friſt bis 15. v, M. nicht eingegangen. 
In Gemäßheit des § 20 der Geſellſchafts⸗Statuten fordern wir daher die Inhaber der 
oben bezeichneten Quittungsbogen hierdurch auf, die ſchuldigen Raten nebſt einer Conven⸗ 


tionalſtrafe von zwei Procent des vollen Actienbetrages, für welchen die Quittungsbogen aus⸗ 
gefertigt find, an unſere Hauprkaſſe hierſelbſt einzuzahlen. Sollte dies nicht binnen vier 
Wochen nach Publikation dieſer Aufforderung geſchehen, ſo verfallen die auf die Quittungs⸗ 
bogen geleiſteten Einſchüſſe zum Beſten der Geſellſchaft, die Quittungsbogen ſelbſt aber wer⸗ 


den durch eine alsdann 


Berlin, den 17. Oktober 1848. 


erlaſſende weitere Bekanntmachung für erloſchen erklärt werden. 


Die Direction 


der Nieder ſchlefiſch⸗Markiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Bekanntmachung 
wegen öffentlichen meiſtbhietenden Verkaufs von 
Brennhölzern auf der Jeltſcher und 

Stoberauer Ablage. 
Auf der Königl. Holiablage zu Jeltſch ſol⸗ 


Montag den 6. November c., Nachmittag 
um 3 Uhr, ſollen die, durch den Bau einer 
neuen Hauptthür an der Kirche zu St. Bern⸗ 
hardin entbehrlich gewordenen beiden eichenen, 
ſtark mit Eiſen beſchlagenen und mit mehreren 


len den 13. November d. J. circa 3000 Klaf⸗ | Schlöffern verſehenen Kirchthür⸗Flügel und ein 
tern Brennholz, und auf der Königl. Holz, Lattai⸗Fenſtet, fo wie auch von einer abgebro: 
ablage zu Stoberau den 14. November d. J. chenen Treppe dos eiſerne Geländer und eine 
circa 300 Klaftern Brennholz effentiich an den | Parthie altes Holzwerk auf dem Hofe der ges 
Meiſtbietenden durch unſern Kommiſſarſus, dachten Kirche gegen ſofort baare Bezahlung 
den Forſtmeſſter Schindler in Brieg gegen öffentlich derſteigert werden. 
gleich baare Bezahlung verkauft werden. Kauf-] Breslau, den 27. Oktober 1845, 
Nen 75 hiervon mit dem Bemerken in Das Vorſteher⸗Amt der Kirche zu 
Kenntniß geſetzt, daß die Licitatſons⸗Bedin St. enhardi re 
gungen, in unſerer Forſt ⸗ Regiſtratur im Mühlen ⸗ Anlage. 
Regerungs Gebäude während der Dienſt. Der Müller Carl Bunzel zu Gabit beab⸗ 
ſtunden, ſo wie beim Forſtmelſter Schin d⸗ ſichtiget auf feinem Grunde bei Groß Mod; 
Lex eingeſehen werden können, ſelbige auch vor bern, dom Dorfe ungefähr 60 Ruthen, und 
Anfang der Lſeitation den Kaufluſtigen an Ort don der Straße (nach Striegau) über 100 
und Stelle zur Einſicht werden vorgelegt wer⸗ Ruthen entfernt, eine Bockwindmühle zu er⸗ 


den. Bei annehmlichen Geboten wird der Zu⸗ bauen. In Gemäßheit des $ 20 der allge⸗ 


ſchlag im Termin ſofort ertheilt. 
Breslau, den 1 a 1845. 
„Königliche Regierung, 
Abtgrüeng fe Oban, or bd direkte 
> Steuern, : 

Zr e ee be bung. 

Die Erhebung des ſtädeiſchen Ufergeldes 
im hieſigen Niederwaſſer der Oder von 
Schiffen, Matätſchen und anderen Be⸗ 
hufs des Transports im Waſſer ſchwim⸗ 


meinen Gewerbe⸗Ordnung vom 17, Januar 
1745 wird das Vorhaben des p. Bunzel von 
dem unterzeichneten Königl. Rent⸗Amte qua 
Orts⸗Polizei.Obrigkeit von Gr. Mochbern zur 


öffent! chen. Kenntniß gebracht, mit der Auffor⸗ 1% 


derung, etwaige Einwendungen gegen dieſe 
Windmühlen⸗Anlage binnen 4 Wochen anzu⸗ 
melden. 

Breslau, den 28. Oktober 1845. 

| Königliches Rent⸗Amt. 


Bekanntmachung. 


Anctions⸗Anzeige. 
Mittwoch den 5. Nobbr. c., 


manns Bütkner, beſtehend in Möbeln, Klei⸗ 
dungsſtücken, Leinenzeug und Betten ꝛc., Oel⸗ 


Vormittags g a 
9 uhr und folg. fol der Nachlaß des Haupt⸗ tags 1 Uhr, 


Bekanntmachung. i 
Sonutag den 2. Nopbr., Nachmit⸗ 
findet in dem G9 


ymnaſtalge⸗ 

baude zu St. Gllabet die An 
| Schüler in Die Fase mir 
att, Die Herten 


gemälden ꝛc., ſo wie in 2 Bouffolen und an⸗Handwerks⸗Lehrlinge 


dern Vermeſſungs⸗Inſtcumenten ꝛc.; desgl. 
eine goldene Kette, in Nr. 35 Friedrich⸗Wil⸗ 
helmsſtraße par terre gegen baare Zahlung 
veräußert werden, woſelbſt auch die verſchiede⸗ 
nen Gegenſtände zuvor beſichtigt werden können. 
Breslau, den 30. Octbr. 1845. 
. Hertel Kommiſſionsrath. 
Auktion. 
Am Iten d. Mts., Vorm. 9 Uhr, werde 
ich im Auktions⸗Gelaſſe, Vreiteſtraße Nr. 42, 
Tuche und Bukskings⸗Reſte ꝛc., ver⸗ 
ſchiedener Farben, verſſeigern. 
Mannig, Aukt⸗Kommiſſ. 
Auktion. 

Am 3ten d. Mts., Nachm. 2 uhr, ſoll im 
Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, eine 
nicht unbedeutende Parthie abgepfändeter gu⸗ 
ter Eigarren vetſteigert werden. 

Mannig, Aukt.⸗Komm. 


Ankt io n, 

Am Aten d. Mts., Vorm. von 9 Uhr ab 
ſollen im Auktions Gelaſſe, Breiteſtr. Nr. 42, 
Nachlaß⸗ Sachen, als: Leinenzeug, Betten, 
Kleidungsſtücke, Möbel, Hausgetäthe und ein 
Vorſtehhund, verſteigert werden. 

Mannig, Aukt.⸗Kommiſſar. 


Auktion. 

Am 3. November d. J. und folgende Tage 
ſollen 1751 um 9 Uhr im Lokgle des 
unterzeichneten Depots 

Dominikauee⸗Platz Nr. 3 
oustangirte Militar⸗Bekleidungs⸗ und Ausrü⸗ 
ſtungs⸗Stücke, worunter eine bedeutende Quan⸗ 
tität Lederzeuge und meſſingene Gegenſtände, 
meiſtbietend gegen gleich daare Bezahlung in 
klingendem Courant verkauft werden, wozu 
ſich Kaufluſtige einfinden wollen. 

Breslau, den 23. Oktober 1845. 

Königliches Montirungs-Depo 

Anftion 

Montag den 3. November früh 8 Uhr fol 
len im Hoſpital zu St. Bernharkin in der 
Neuſtadt Nachlaßſachen verſtorbener Hoſpita⸗ 
liten gegen gleich baare Bezahlung verſtei⸗ 
gert werden. f 

Das Vorſteher⸗Amt. 


Saondongegagesgdodde 


3 Große Auktion. 


Am 5., 6. und 7. November d. J., 
d jeden Tag von früh 9 bis 1 uhr und 
Nachmittags von 2 bis 5 uhr, ſoll hier 
im Kaufmann Arn oldſchen Hauſe am 
Ringe ein größerer Theil der Verlaſſen⸗ 
ſchaft des Majox v. Tauvenheim 
im Wege der Auktion verkauft werden. 


© | 3000 Milr. Einzahlung te 
U 


Lehrmeiſter, welche ihre Lehrlinge gedachter 
Anſtalt überwelſen wollen, werden erſucht, die 
ſelben in Perſon anzumelden, indem nur un: 
ter dieſer Bedingung Zöglinge aufgenommen 
werden. aan - 
Breslau, den 30. Oktober 1845, 
Die Curatoren. 


Schul⸗Anzeige. 


S | ee f 
In Folge einiger, von hier und auswärts, 


e 


an mich ergangenen Anfragen, e 
Einrſchtung getroffen, daß in, e 
delsſchule für den, bereits am 6. Septbr. 
begonnenen Lehrkurſus, noch Schüler bis zum 
15. d. M. zweckmäßig eintreten und bereits 
in einem Geſchäft ſich befindende Handlungs⸗ 
Lehrlinge auch an nur Singelnen Unter: 
richtsgegenſtänden Theil nehmen können. 
In die übrigen Klaſſen meiner Lehranſtalt 


finden Schüler zu jeder Zeit Aufaah me. Zu 


näherer Auskunft bin ich täglich von 8—12 

uhr Vormittags und von 2—4 Uhr Nachmit⸗ 

tags erbötig. E 
Breslau, den 1. 3 
ar? Prediger Dr. Namt 

Biſchofsſtraße Nr. 7 
Bekanntmachung. 

Unterzeichnete fordern hiermit auf: 

1) alle zur Nachlaß maſſe der hier verſtorbenen 
Frau Joha ung Türkheim, geb. Ull⸗ 
mann, gehörigen Wechſelſch 
Zinſen, bis zum 1. Dezember c. und 

Malle rückſtändige Hypotheken Zinſen 
bis zum 31. Dezember c. ane 


zu bezahlen, gehn nach Ablauf biefer 


Friſt die Klage ſofort eingereicht wird. 


Zur Empfangnahme dieſer Gelder find be⸗ 


vollmächtigt: 8 
der 
degaſſe Nr. 27 a.) und 


oe 


Brieg, den 28. Okt. 1845. de 
Die Erben 
der Frau Johanna Türckheim, 
e geb. ul nn. 


Eine ſtädtiſche Beſitzung, 
nur 3 Meilen von Breslau, mit guten Ge⸗ 
bäuden, 5 wohnbaren netten 5000. 
Küchenſtube im Wohnhauſe, maſſider Sch 


fen und Holz 6 — 8 Morgen, 4 pferden, 8 
Kühen, it är 8000 Rigi, Kaufpreis and 


Ein recht gut gebautes 

bei Altwaſſer us ee 5 

gen Acker und Wieſen und 25 Morg⸗ 0 

für 8500 Rtir. verkäuflich 
Eine angenehme Beſitzun 


Leetüre in d ue le- — 
e e urch eine 


auch ernstere 
ische Bibliothek ist 


HATTE HITS. Int 


TI 


Herr Saul Goldſtücker (geldne Nas 


h Wollenberg (Nikolai⸗ 
), beide in Breslau wohnhaft. * 


ſcheuer 
und. Stallung, wobei 150 Morgen Acker, 585 


a 3 3 
e 


menden Gegenſtänden, iſt vom 1. Novem- 
ber c. an den Kaufmann Herrn Rein⸗ rodens einzulieſernde Hafer, beſtehend in 


i 1 531 Scheffeln 151, Metzen 
hold Reimann verpachtet. ſoll Mittwoch den 12. Novbr. c. Vormittags 


Det, dieſes Jahr für die Befagniß des Kien. 


5 

Kaufluſtige werden hierdurg, eingeladen. G0 in Wüſtewaltersdorf, mit orten 
Die verkäuflichen Gegenſtände ſollen in Nd 9 je 5 1 für 
2 der Folgerung zum Verkauf geſtellt G Nicht. DR köpend, gage an te 


eine perrſchaft zum Ruheſig geignet, it wit 


Wir bringen dies mit dem Bemerken von 10 bis 12 ubr in dem Geſchäftslokale des 


hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß 
— Tarif 1 
lber die Erhebung dieſer Gefälle, an der 
ee Ahh ausge⸗ 
hängt iſt. 

Breslau, den 29. Oktober 1845. 

Der Magiſtrat 

hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 


AN 


unterzeichneten Amtes meiſtbietend verkauft 
werden und werden Kaufluſtige hierzu einge: 
laden. Trebnitz, den 24. Okt. 1815. 
Königliches Rent⸗Amt. 
Bekanntmachung. 
Zum 1. Mai k. Jahres wird der hlieſige 


rn mit welchem ein Gehalt von 


320 Rthl. verbunden iſt, vacant. Geeignete 


Subjekte, die eine Caution von 600 Rthl. in 


Staatspapieren zu legen im Stande ſind, 


Beranntmachung. ; 
Der im hieſigen Rathhauſe befindliche Statt: | wollen ſich bis zum I. Dezbr. c. dazu melden. 


Weinkeller, weicher ſich eines langjährigen gu⸗ 
ben 50 es und ſeiner vortheilhaften Lage we⸗ 
gen 1 ee Frequenz erfreut, wird 
zu Johann pachflos und ſoll von da ab 
\ Jahre im Wege des Meift: 
gebotes in N werden. 
Annahme der diesfälligen Pachtgebote 
e da. ee 


den 12. HN: J., Vor⸗ 


BR; ittags 10 uhr, 

5 aubetdumt, und 
. je zu dieſem Termine hier⸗ 

durch mit e ein, daß bieden 


Verpachtung zu Grunde zu legenden Bedin⸗ 
gungen auf Verlangen noch vor dem Termine 
in unſerer Expedition mitgetheilt und Aus⸗ 
wärtigen gegen Kopialſen überfandt werden 

können. F 

orau, den 20. Oktober 1848. 

Der Magiſtrat. 

. A 
Bekanntmachung. Pr 
300 Scheſfen Eicheln 1 ne deen 

Ottmann in Ranfern, Breslauer Kreſſes, 


zu verkaufen. 
Ben, 20. Oktober 1815. 
Die ſtädtiſche Forſt⸗ und Oekonomie⸗ 
Deputation. - 


Trachenberg, den 27. Oktbr. 1845. 

Die Stadtverordneten⸗Verſammlung. 
Bekauntmachung. 
Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß 


© werden, daß 35 „verkäuflich. 2 nn 
9 I) den 5. November: Tisch- und Bett⸗ N N 255 e Freigut, 
8 wäſche, Leinenzeug und Betten, 8 nicht über eine Meile von Breslau, mit ſchö⸗ 
5 eden &, November; Juwelen Bold: 8 nen Gebäuden beſter Boden n ee 

und Silberſachen, wobei ſich ins⸗ 5 300 Morgen Jagd, 10. Pferden, 30 Stick 
8 beſondere mehrere wertheolle Col: r Rindoieh, im Werthe ven 20, „elk. 

liers, Ohrgehänge und Ringe von & u freie Nuſtikal⸗Gut 

© Brillanten, Beſtecke, größere Thee⸗ B mit 80 Morgen Forſt, circa Br 1 * 
und Kaffeemaſchinen und Levchter 8 nur 3 Mellen won hier, für lr. Cine: 
5 befinden, und a zahlung, weiſet nach a nd 
2 3) den 7, Nopember: Meubles, Haus: 4% der Güter⸗Negotiant F. A., Lange, 
© geräth, Spiegel, Porzellan, Blas- zu Breslau eic Büchel. 
2 ſachen und Utenſillen & ſtraße 60, im St. Petrus 
verkauft werden ſollen. 8 re — 
Schweidnig, den 21. Oktober 1845. ] Bei Eröffnung der Oberſchleſiſ ige fen: 
© Die Erben: bahn nach Gleiwitz zeige ich meinen geehrten 
80090069300 0900008 Geſchaftsfreunden hierdurch ertzebenſt an, daß 


Am 20ſten d. M. fuhr ich mit eirer Ver⸗ 


gebracht, daß der Bauer Andreas Preiß eins⸗Oroſchke nach Wolfokretſcham, um die nach 


ner von Groß- Neundorf durch das Erkennt: 
niß des königlichen Ober⸗Landesgerichts zu Ra: 
tibor vom 26. d. Mts, für einen Veeſchwen⸗ 
der erklärt worden if, und izm daher kein 
Kredit gewährt werden darf. 
Neiſſe, den 23. September 1845. 
Getichtsamt Groß⸗Neundorf, Kathedralkirchen⸗ 
Antheil. ' 
gez. Gabriel. 


Die Gewinn Liſte i 
der Schwartz ſchen Bücher: Berloofung 
iſt in Breslau bei Hrn. Eduard Vetter, 
Reuſcheſtraße Nr. 2, für 1 Sgr. zu haben. 
eat 11 8 die 11 von —. direkt 
ezogen haben, erhalten ſolche zugeſandt. 

Carl Schwartz 0 Brieg. 


Zur Bequemlichkeit der Betheiligten über⸗ 


1 7 Bone ich die Beſorgung der Gewinne gegen 


e dee o e in Arkeiau, 
euſcheſtraße Nr. 


eine Stiege. 15 


Oels fahrende Poſt, die ich veraniäumte, eins 
zuholen. Auf dem freien Felde angelangt, hat 
mir der Kütſcher jener Broſchke meine Geld: 
Börſe mit einigen 40 Rthl. unter den ſchreck. 
lichſten Mißhandlungen gewaltſam entriſſen. 
Den beiden Polizeibeamten Herren Geppert 
und Zeisberg gelang es jedoch, den Kutſcher 
zu ermitteln und dem Inquiſitorjat zu über⸗ 
liefern. Obgleich dieſer verſchmizte Dieb die⸗ 
fen gewaltſamen Straßenraub noch nicht ein⸗ 
geſtanden hat, ſo iſt mir dennoch der größte 
Theil der entwendeten Gelder, der bel ihm 
vorgefanden wurde, wieder ausg ne 
den. Im Intereffe, der Sicherheit Halte ic 
8 1 dieſen Vorfall der effentllich⸗ 
eit zu übergeben. 4 
Breslau, Be 3hDisober 1845, 
„ EHomas Lutzky. | 
a warzoiehhändler aus Proſchke. 


sagont Tafel⸗Jnſtrüment iſt zu ver⸗ 
idenſtr. 8, im Hofe links 1 Steht, 


ich die Verladung nach dort wis früher prompt 
beſorgen werde und beſenders dafür geſorgt 
habe, daß Güter nach Rybnid, Sobel N 
kolaf, Pleß u. ſ. w. auf Verlangen direkt oder 
auch ohne beſendere Koſten in Gleiwitz abge⸗ 
holt werden können. . 
Breslau, im Oktober 1845. 


| 4 8 N 


‚Meinen geehrten Geſchäftsfreunden zeige i 
blender ergebenſt an, daß ich wein Bat 
und Schnittwaren⸗Geſchäft mit allen Ak 
und Paſſiven meinem Sohn B. Hambur⸗ 
er übergeben habe, weichet baffelbe, unter 
einem Namen und ſeiner Fi ) 
wird. Jadem ich meinen . 65 
für das mir bisher geſchenkte Vert 
ergebenſten Dank ſage, b tte ich, baffı 
meinem Sohne übertragen zu wolle 

Myslawſtz, den 12. Oktober 


Gute Flügel eben’ Billig zu verkaufen und 
zu vesttigen Mteäifr, dit, 4, 2 Stiegen. 


x Sn 


en 


"so Zipeite Beil 


Sonnabend den 1. 


So an verließ die Preſſe und ift durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in Breslau 
und Oppeln vorräthig bei Graß, Barth und Comp., in Brieg bei Ziegler: 


Die proteſtantiſchen Freunde, 


nach dem Leben gezeichnet von M. 
Kl. 8. Broſch. Preis 7%, Sgr. 


Von bemfelben Verfaſſer ſind ferner erſchienen: 


Die Bewegungen unſerer Zeit ꝛc. 


Broſch. Preis à 12 Sgr. 


Das vielblättrige Kleeblatt, 


oder: Die Geg 


ner Königs. 


Broſch. Preis 12 Sgr. 


Leipzig, im Oktober 1845. 


Einhorn's Verlags⸗Expedition. 


Soeben erſchien im Verlage der Holleſchen Buch-, Kunſt- und Muſikalien⸗Handlung 
in Wolfenbüttel und iſt in allen Buchhandlungen vorräthig, in Breslau und Oppeln 
bei Graß, Barth und Comp., in Brieg bei Ziegler: 


Neun Predigten 
von UÜhlich, 


Paſtor zu Magdeburg. 
4 Bogen. Sauber broch. Preis 4 9 Gr. oder 5 Sgr. 


Bei Prinz in Weſel ift erſchienen und bei Graf, Barth und Comp. in Breslau 
und Oppeln, bei J. F. Ziegler in Brieg vorräthig: 


Das Pantoffel⸗ Regiment, 


die Männer zu unterjochen und zu beherrſchen. 
Ein humoriſtiſch⸗ſatyriſcher Frauen⸗Catechismus von 


Emilie 


Alfken. 


Geh. 7½ Sgr. 


In Liebichs Garten. 


Morgen den 2. Novbr. Großes Konzert. 
Obgleich das Muſikchor des Herrn Bart ſch 
bedeutend verſtärkt iſt, und ſich 
wird, durch die neueſten und ſchönſten Piecen 
die geehrten Beſucher zu unterhalten, ſo er⸗ 
laube ich mir doch, dem Wunſche mehrerer mei⸗ 
ner Gäſte nachzukommen, hiermit ergebenſt 
anzuzeigen, daß das Entree pro Chapeau nur 
1 Sgr. beträgt. Damen nach Belieben. Der 
Saal iſt mit Blumen und Gewächſen dekorirt. 

A. Kutzner. 


in Liebichs Lokal. 
Mittwoch den 8. November für die geehr⸗ 
ten Abonnenten: Großes Souper A la Ita- 
jieni, das Couvert 7½ Sgr. Eröffnung des 
Souper präcis 7 uhr. Nach aufgehobener 


Tafel Beginn des Balls. 
ie geehrten Abonnenten weiden gebeten, 


Offener Schullehrer⸗Poſten. 
Da mit Weihnachten d. J. das hie⸗ 
ſige evangeliſche Schullehrer⸗Amt ander⸗ 


bemühen] weitig beſetzt werden ſoll, fo haben ſich 


hierzu geeignete und mit guten Atteſten 
verſehene Subjekte zunächſt bei dem Schu⸗ 
len⸗Reviſor, Herrn Paſtor Höfer in Po⸗ 
garell bei Brieg zus melden. 

Johnsdorf bei Loſſen, 30. Okt. 1845. 


Louis Schleſinger, 


früher ee 2, Mühlhof, 
jetzt 
am Ringe 12, Freier's Ecke, 


empfiehlt ſein wohl aſſortirtes Lager der neue⸗ 
ſten Mäntel⸗ und Kleider⸗Stoffe, hauptſächlich 
Umſchlage⸗Tücher in allen Gattungen zu aus 
ßergewöhnlich billigen Preiſen. 


"Einem Hohen Adel und geehrten Pur 


bis ſpateſtens Mittwoch früh die Couvert⸗Zahl blikum zeige hierdurch ergebenſt an, daß 


ge fälligſt anmelden zu wollen. 


Casperkes Winterlokal. 


Sonntag den 2. November 


Großes Konzert 


der Breslauer Muſik⸗ Geſellſchaft 
unter Leitung des Hrn. Jacoby e A 


Auf vielfeitiges Verlangen 


zum erſtenmal wiederholt 


der Wanderer im Traum. 


Grand⸗ Potpourri von Lanner. 
Näheres beſagen die Anſchlagezettel. 


Schweizer ⸗Hauſe, 
hinter dem Freiburger Bahnhofe, findet heut 
onnabend den 1. Novbr. Konzert ſtatt. 


F. Nichter, Reſtaurateur. 


Großes Konzert. 


Sonntag den 2. Novbr. 
im Glas⸗Pavillon an der Mär⸗ 
ktkiſchen Bahn, 
wozu ergebenſt eimadet: Schlinge. 
Zam Kirmes feſt und zur Tanzmufſk 
ladet auf Sonntag den 2. November ergebenſt 


ein: Dittmann, 
Cafetier im Rothkretſcham. 


Jur Einweihung des neuen 
Gaſthofes in Kapsdorf, 


binter Hünern, ladet auf Sonntag den 2, No⸗ 
vember ergebenft ein: K 
a Eduard Schlitt. 


Etabliſſements⸗Anzeige. 
Einem bo iement® 2 er: 
gebene Anzeige, daß ich heute auf der Kupfer: 
ſchmiede Straße Rr. 38 eine Schweizer Eon: 
ditorei und Bäckerei nebſt Billard⸗ Zimmer er: 
öffnet habe. um gütigen Zuſpruch bittend, 
verſichere ich bei guter und reeler Bedienung 
ſtets die billigſten Preiſe zu ſtellen. 

* y, Conditor, 


ſich in meinem Gaſthofe erſter Klaſſe, ge⸗ 
nannt . 


zum ruſſiſchen Kaiſer, 
wo zur Aufnahme der geehrten Reiſenden 
für gute, bequem und elegant eingerichtete 
Zimmer, desgleichen für gute Bedienung 
und vorzügliche Speiſen und Weine ge⸗ 
ſorgt iſt, zugleich g 

die Poſt⸗Paſſagier⸗Stube 
für die per Poſt und Eiſenbahn kommen⸗ 
den Fremden befindet. 

C. v. Maltzahn, in Bunzlau. 

Zwei jetzt abgegangene Seminariſten ſuchen 
als Hauslehrer oder Privat⸗Secretaire ein 
baldiges Unterkommen. Näheres Biſchofſtraße 
Nr. 2, im Gewölbe. 

Grünberger Weiß und Nothwein, 
der nicht nur in feiner Natur ſchon angenehm 
genießbar, ſondern ſich hinſichtlich ſeiner Bil⸗ 
ligkeit zu allerhand angenehmen Fabrikaten, 
als; Biſchof, Kardinal und Glühwein eignet, 
empfiehlt gütiger Beachtung: 


C. A. Kahn, 
Tauenzien- u. Neue Taſchenſtr.⸗Ecke. 


Haus⸗Verkauf. 
Ein Haus, mitten in der Stadt, einer der 
belebteſten Straßen gelegen, ſehr gut gebaut, 
iſt ſofort zu verkaufen. Näheres Altbüßer⸗ 
Straße Nr. 53. 


Ergebenſte Anzeige. 

Einem hochgeehrten Publikum und Freun⸗ 
den des Billardſpiels beehre ich mich ganz er: 
gebenſt anzuzeigen, daß ich heute Ohlauerſtr. 
Nr. 84 (Eingang Schuhbrücke) ein Billard⸗ 
Etabliſſement eröffnet habe, und bitte erge⸗ 
benſt um gütigen Beſuch. 

Breslau, den 1. November 1845. 


Kreidel. 


u verkaufen 


Se . 
vermalt Oben Straße Nr. 9 | find 2 Schlafſophas und antique Porzellan: 


im Heldſchen Haufe, 


—— 


ſiguren: Nadlergaſſe Nr. 7. 


= 288 


age zu Je 256 der Breslauer Zeitung. 


November 1845. 


Bronce⸗Gallerien, Gardinenſtangen u. ſ. w. 
empfing wieder eine neue Sendung und offe⸗ 
rirt dieſelben zu auffallend billigen Preiſen: 

Auguſt Glafemann, 
Biſchofs⸗Straße Nr. 16, vis à-vis dem 
Hotel de Silésie. 


+ 
Zu verkaufen: 
ein Mahagoni⸗Schreibſecretair, gut gehalten, 
drei Trumeaux⸗Spiegel von Mahagonſ⸗, Zucker⸗ 
kiſten⸗ und Birkenholz, eine Mahagoni⸗Waſch⸗ 
Toilette, zwei Sopha's von Birkenholz, eine 
dreicylindrige vergoldete Hänge⸗Kampe, einen 
zuckerkiſtenen viereckigen Tiſch, einen zucker⸗ 
kiſtenen Ausziehtiſch für 30 Perſonen: 
Reuſcheſtraße Nr. 56, im erſten Stock. 


Von Gaslampen, 


die hinſichtlich ihrer einfachen, aber probaten 
Konſtruktion bei den damit jüngſt in meinem 
Lokal angeſtellten Proben allen Beifall ernte⸗ 
ten, habe ich neue Sendungen erhalten, die 
ich, ſo wie 


beiten Gasaͤther, 


aus der Fabrik der Herren Polko und Unger 
in Ratibor, zu möglichſt billigen Preiſen einer 
gütigen Beachtung ee 


„A. ahn, 
Tauenzien⸗ u, Neue Taſchenſtr.⸗Ecke. 
Der Wirthſchaftsſchreiber⸗Poſten 
auf dem Dom. Giesdorf bei Namslau iſt bal⸗ 
digſt zu vergeben. Qualifizirte Subjekte kön⸗ 
nen ſich dieſerhalb dort, jedoch wo möglich 
perſönlich, melden. 


Auf dem Dom. Giesdorf bei Namslau ſteht 
ein vierjähriger Stamm⸗Ochſe zum Verkauf; 
auch würde ſich derſelbe wegen feiner guten 
Beſchaffenheit zum Schlachten eignen. 


Eine Rittergutspacht 


von 800 Morgen Territorium, iſt auf 5 Jahre 

zu übernehmen. Näheres durch 

; F. A. Lange zu Breslau, 
im St. Petrus. 


Verpachtung eines Gutes. 
Eine vortheilhaſte Gutspacht weiſet nach 
das Anfrage- und Adreß⸗Bureau im alten 
Rathhauſe. 


Ein theoretiſch und praktiſch gebildeter Oeko⸗ 
nom, welcher gute Schulkenntniſſe und vor⸗ 
theilhafte Zeugniſſe beſitzt, militärfrei und uns 
verheiraihet iſt, ſucht zu Weihnachten d. J. 
auf einem größern Wirthſchafts⸗Tableaux ein 
Unterkommen als Inſpektor, Rentmeiſter oder 
Amtmann. 

Nähere Auskunft hierüber ertheilt der Hof: 
rath Pantell, Mathiasſtraße Nr. 16, in 
Breslau. 


7 

Grove's Dampf⸗Caffee, 
aus der Fabrik des Herrn Eduard Groß, hält 
Lager und empfiehlt dieſen präparirten und 
wirklich in heißer Luft gebrannten unübertreff: 
lich wohlſchmeckenden Kaffee & Pfund 10 und 
12 Sgr. ſo wie mehrere gr Sorten rohe 
Kaffees: C A. T. Weiß, 
Neue Junkernſtraße Nr. 8, 


Geſuch um baldiges Unterkommen. 

Ein unverheiratheter junger Menſch, nicht 
von Breslau gebürtig, bittet um Annahme 
als Bedienter, Tafeldecker auch Kellner, bei 


deiner Heirſchaft hier oder außerhalb, oder auch 


auf Reifen. Er ſieht mehr auf eine gute Bes 
handlung als Lohn. 

Zu erfragen bei Brettſchneider, Altbüſ⸗ 
ſerſtraße Nr. 57, im Comtoir. 


Alle Sorten Weine 
in guter, reiner Beſchaffenheit empfiehlt nebſt 
ſeinſtem Jamaika⸗Rum, fo tie feinen bereits 
genügend bekannten Punſch und Erog der gü⸗ 
tigen Beachtung eines hochgeehrten Publikums: 
Tauenzien⸗ und Pi Taſchenſtr. Ecke. 
Von neuer Sendung empſiehit 
Mixed-Pickles, 
Pot-Pourri, 
Picalilli, 
engliſchen 
praͤparirten Senf, 
engliſche Saucen, 
India⸗Soya 


in friſcheſter Qualität: 


C. J. Bourgarde, 


Ohlauerſtraße Nr. 15. 


einem Gaſt⸗ oder Privathauſe wird 
Mädchen von guter Familie geſucht. 
bei dem Oberkellner in der goldnen Gans. 


Ein Unterfommen als Wirthſchafterin in 
für ein 
Näheres 


Mein Lager 


von Vigogne⸗Unterjäckchen, Huter: 
beinkleidern, Handſchuhen, in Wolle 
und Baumwolle in allen Farben, iſt wiederum 
aufs beſte aſſortirt. 
kaufe ich zu den ſolideſten Preiſen. 


Sämmiliche Artikel ver⸗ 


Herrmann Lithauer, 
Nikolai⸗Straße Nr. 15, dicht an den 
drei Königen. 


Von den weißen Vorwerksäckern ſollen circa 


50 Morgen, fo wie 60 Morgen beſte Wieſen 
dicht bei der Stadt, auf 12 bis 15 Jahre ver⸗ 
pachtet werden und können Pachtluſtige Klo⸗ 
ſterſtraße Nr. 62 das Nähere in Erfahrung 
bringen. 


Ganz friſche Bucklinge 


offerirt: Reiff, 
Altbüßer⸗Straße Nr. 50. 


Eine große eiferne Geldkaſſe mit 18 Rie⸗ 


geln, eine kleinere mit 12 Riegeln und eine 
ſpaniſche Wand, ſind billig zu verkaufen Hum⸗ 


merei Nr. 17, eine Treppe hoch. 
Friſche (ungeſalzene) 

Heringe, 

Kieler Sprotten, 


empfiehlt: H. Hoffmann, 
Schmiedebrücke Nr. 56, 
der Stadt Warſchau gegenüber. 


Raffinirtes Rüböl 
empfiehlt in der ausgezeichnetſten Qualität: 
C. A. Kahn, 
Tauenzien⸗ und neue Taſchenſtr.⸗Ecke. 


2000 Thaler 
werden gegen Hypothek zu 5 Procent Zinſen 
auf ein neu gebautes, gut gelegenes Haus für 


einen achtbaren Mann geſucht von dem vor⸗ 


maligen Gutsbeſitzer 
Tralles, Schuhbrücke Nr. 66. 


lügel⸗Verkauf. 

Ein ſehr ſchönes Mahagoni⸗, 7 Okt. breites 
Flügel⸗Inſtrument von vorzüglich vollem Ton 
iſt billig zu verkaufen, ſo wie auch gebrauchte 
zu verleihen: Hummerei Nr. 56, 1 Treppe. 


Wiener Fenſter⸗Chaiſen, 


neueſter Facon, jo auch andere 
neue und gebrauchte Wagen ſind 
zu verkaufen, Meſſergaſſe Nr. 24, 
Breiteſtraße Rr. 2. 


Ein ſchönes Tafel⸗Inſtrument 
ſteht zum Verkauf Gartenſtraße Nr. 15, zwei 
Treppen hoch. 


Candonia⸗Cigarren, 


etwas Schönes von Geruch und Arbeit, voll⸗ 


kommen abgelagert, 1000 Stück 15 Rihl., ame 


pfehlen: 


Weſtphal u. Siſt, 
Ohlauer- und Altdüßer⸗Straße⸗Ecke. 
> Für 96 Nthl. 

find neue Billards mit allem Zubehör zu vers 
kaufen Mathiasſtraße Nr. 57 bei: g 


Hertel, Billartverfertiger, ı * 


Ein gebrauchter Wiener Flügel 
ſteht zum Verkauf am Ringe in den 7 Kur⸗ 
fürften, 1. Stock, beim Inſtrumenten⸗Verfer⸗ 
tiger. 1 255 

Am 30. Oktober iſt ein ſchwarzer Wind⸗ 
hund verloren gegangen, wer denſelben Blü⸗ 
cherplatz Nr. 17 zurückbringt, erhält eine ans 
gemeſſene Belohnung. 


— —— — — 

Eine wirklich feine abgelagerte Cabannas⸗ 
Cigarre von ausgezeichnetem Geruch und 
Geſchmack, à 20 RiHl, pro 1000 empfehlen: 


Weſtphal u. Siſt, 


Ohlauer⸗ u. Altbüßzerſtr.⸗Ecke. 
Niederlage: Ohlauerſtraße 87, in der Krone. 


8 Caviar Aneige 
3 Caviar⸗Anzeige. & 
Aus Aſtrachan zurückgekehrt, empfehle 
Nich einem hochgeehrten Publikum den G 
erſten Transport wirklich ſchönen groß⸗ N 
körnigen aſtrachaniſchen Caviar, fo wie 
Warſchauer Wurſt, Tafelbouillon, Hau⸗ 

9 fenblafe, Zuckererbſen und ächten ruſſi⸗ 

5 Ihen Pecco⸗Blüthenthee zu den mög⸗ 

8 lichſt billigſten Preiſen. 


S. Moſchnikof f, 8 
2 * Schuhbrücke Nr. 65. 
Bees 


Ein junger Wolfshund 
iſt billig zu verkaufen; Näheres den Iſten und 
2. November, Eliſabeth⸗Straße Nr. 2, Tuch⸗ 
Handlung. 2 
* 


— 


nach hier empfiehlt Unterzeichneter prompte Spedition nach Krakau, 
Frachtſätzen. Gleiwitz, den 30. Oktober 1845. 2 
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Bei Eröffnung der Oberſchleſiſchen Eiſenhahn 


alizien und Oeſterreich zu den billigſten 


S. A. Huldſchiner. 


Comtoir 
des Commiſſionair F. A. Lange zu Breslau, 


Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 66, im St. Petrus, 
offerirt den kaufsbefliſſenen hochverehrlichen Herrſchaften Dominiale (Rittergüter) 
Beh, Lehn⸗ und Nuſtikal⸗Güter in allen Größen, in jeder erwünſchten und beliebigen 
egend zu ſoliden, dem Status der herrſchenden Conjunkturen entſprechenden Preiſen und iſt 
durch Aſſociation tüchtiger wohlrenommirter Güter⸗Agenturen im Stande für ſolche in Ober: 
und Niederſchleſien, Böhmen, Mähren und der Lauſitz wirkſam zu werden. Die Herren ver⸗ 
kaufsbefliſſenen Beſitzer dergleichen Güter wollen im Vertrauen, auf die höchſte Diskretion 
rechnend, auf ſolide Grundſätze baſirte Anſchläge und Informationen zum geeigneten Vorſchlag 
ſolche einſenden, und wird vor realiſirtem Geſchäft niemals Etwas an Inſcriptionsgel“ 
dern, Inſertionsgebühren, ſowohl von den Auftraggebern als den Anfragenden gefordert. 
Apotheken, Mühlen, Gaſthöfe, Häuſer, Fabriken⸗Etabliſſements, 
Steinkohlenlager, Erzgruben ꝛc. werden zum Nachweiſe übernommen, und wird der 
Unternehmer einen großen Theil ſeiner Belohnung in der Zufriedenheit und dem Ver⸗ 
trauen des von ihm bedient geweſenen verehrlichen Publikums ſuchen, und es für ein Er⸗ 
hebendes, Schönes im eigenen Bewußtſein halten, Allen zur Realiſirung ihrer Wünſche 
(infofern ſolche ſich in den Geſetzen der Moral, des Nechts und der Wahrheit bewe⸗ 
gen) ein förderndes Werkzeug geworden zu fein. 


ür Herren! 


Gewirkte 1 und Jacken, wollene, baumwol⸗ 
lene und Zwirn⸗Socken, Chemiſetts, Kragen und Manſchetten, 
gute leinene Hemden, & Stück von 25 Sgr. an, Ober⸗Hemden von 
holländiſcher Leinwand, a Stück von 21, Thlr. an. 


Eduard Kionka, 
. ing (grüne Möpefeite) Ne. 35. 
2EREEPPERSEPPICEPFEPTS HERD 
Direkt von Paris 


empfing einen Transport nobler Herren⸗Hüte neueſter Mode und 
offerirt ſolche im Einzelnen zu ſoliden Preiſen: 


M. Gerſtenberg, 


8 Albrechtsſtraße Nr. 48, nahe der Schuhbrücke. 
. 
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Großes Teppich⸗Lager. 


Von einer der vorzüglichſten franzöſiſchen Fabriken habe ich ſo eben 


ein bedeutendes Commiſſions⸗Lager 


in allen Größen, wie in ganz neuen und brillanten Muſtern erhalten und bin hier⸗ 
durch im Stande ſolche zu Fabrikpreiſen verkaufen zu können. 


Joſeph Prager, 


i Ring, Naſchmarktſeite Nr. 57, erſte Etage. 


CCC 
Sackpalitots und Burnuſſe 


von ſchönem Tuch, gut wattirt, dauerhaft gearbeitet und ſauberm Futter 
verkauft am allerbilligſten z. B. von 8 Nthl. an 


Wittwe Goldſchmidt, 


Ohlauerſtraße Nr. 71, neben dem ſchwarzen Adler, gleich an der Biſchofsſtraße. 


Wirklicher Ausverkauf, 


Karls⸗Straße Nr. 13, an der Schloßbrücke. 

Nachdem ich mein en-gros und Detail : Geſchäft einzuſtellen beſchloſſen habe, verkaufe 
ich ſämmtlichen Vorrath von ſeidenen, halbſeidenen, leinenen und baumwollenen Bändern, 
Spitzen, Gardinenfrangen, weißen und noch andern Waaren dieſes Faches, bedeutend un⸗ 
ter den Fabrikpreiſen, welches ich hiermit zu geneigter Beachtung anzeige. 

: Samuel Moſes Baum. 


Bocaasosseneesse essen 
Mein Geſchäfts⸗Lokal iſt jetzt © 
Reuſche⸗Straße Nr. 4 San. in der 1. Etage, 
- woſe er 3 
Ausverkauf meines Gold, Silber⸗ und Bijouterie⸗ 
Waaren⸗Lagers zu den billigſten Preiſen fortgeſetzt wird. 
Eduard S. Köbner. 
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Eine bedeutende Sendung der ſeit länger als einem Jahre fo beliebt gewordenen 


Ugues- Cigarren (Bremer Fabrikat) 


8 pro Tauſend 11 Thlr., Hundert 1 Thlr. 6 Sgr. 
iſt wieder angekommen. — Dieſe Sorte befigt alle gute Eigenſchaften (was ſehr ſelten 
iſt), welche man von einer Gigarre verlangt: fie brennen gleichförmig und ſparſam, 
aben 31 4 Geruch, da ſie aus Havanna⸗Einlage und Columbia⸗Deckblatt beſtehen, da⸗ 
i nicht ſchwer, und find endlich auch ſehr preismäßig. — Daher kann ich folche 
jedem reſp. Raucher mit vollem Recht und wahrer Ueberzeugung, der fie noch 


nicht kennt, zum Verſuch empfehlen. 
a Auguſt Hertzog, 


Schweldniger⸗Straße Nr. 3, im goldenen Löwen. 
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Kapitals⸗Geſuch! 


4000 Ntlr. à 5 p&t. Zinſen 


werden auf ein großes umfangreiches hier⸗ 


ſelbſt belegenes neu gebautes Grundſtück, 
welches hinter 14,000 Rthlr. zu ſtehen 
kommt, und mindeſtens einen Werth von 
circa 50,000 Rtlr. hat, von einem pünkt⸗ 
lich Zinſen zahlenden Manne baldigſt ver⸗ 
langt. Näheres hierüber ertheilt 
v. Schwellengrebel, 
Ketzerberg Nr. 21. 


4 Fuͤr Damen 


find angekommen: halblange ſeidene Mailän- 
länder und leinene Ball⸗Handſchuhe oben zum 


Enöpfen, bei 
LE. Kauffmann, 


Schweidnitzer u. Carlsſtraßen⸗Ecke Nr. 1. 


Kupferzündhütchen, 
prima Qualität a mille 22), Sgr. 
Ale dito dito 17½ 
Zte dito dito 12 1 

nebſt Kupferhut = Auffeger empfiehlt den 
Herren Jagd⸗Liebhabern: 


Robert Hübner, 
in Breslau, Ohlauer Straße Nr. 43. 


g Zu vermiethen 

iſt eine Wohnung von 2 Stuben, Kabinets, 
Entree und nölhigem Beigelaß, zu Termino 
Weihnachten zu beziehen, am Tauenzienplatz 
im Holzhofe, bei Sperling. 

Zu vermiethen, nahe am Ringe, ſind zwei 
Wohnungen nebſt Beilaß. Näheres Oderſtr. 
Nr. 1, im Klempiner⸗Keller. 

) Zu vermiethen 
ein Comtoir, erforderlichen Falles zum offe⸗ 
nen Gewölbe zu geſtalten, mit oder ohne 
Remiſe, Junkernſtraße Nr. 31. 

Zwei auf einer ſehr frequenten Straße, un⸗ 
fern dem Ringe gelegene, möblirte Handlungs: 
Lokale ſind während des Jahr⸗ und Chriſt⸗ 

es von jetzt ab bis Ende Dezember zu 
vermiethen. Das Nähere iſt Kupferſchmiede⸗ 
Straße Nr. 13, in der Buchhandlung, zu 
erfragen. 

Eine treckene Remiſe in der Nähe der 
Ohlauerſtraße wird bald zu miethen geſucht: 

Ohlauerſtraße Nr. 74, im Comtoir. 


Ein moͤblirtes Zimmer iſt Schuhorücke 18 
in der dritten Etage zu erfragen. 
Zu vermiethen 
und Oſtern k. J. zu beziehen iſt Roßmarkt 
Nr. 6 der zweite Stock, beſtehend aus 5 Stu⸗ 
ben, einer Küche nebſt Küchenſtube, verſchloſ⸗ 
ſenem Entreee, Keller und Holzboden. "Nähe: 
res hierüber daſelbſt eine Stiege. 
Weldenſtraße Nr. 32 zwei Stiegen vorn 
heraus iſt eine möblirte Stube mit auch ohne 
Betten zum erſten November zu beziehen. 
Vermiethungs⸗Anzeige. 
Das in Nr. 2 am Ringe gelegene Tuchge⸗ 
wölbe kann von Weihnachten d. J. ab ver⸗ 
miethet werden. Das Nähere beim Kom: 


” 


| miffionsrath Hertel, Seminargaſſe Nr, 15 


Gut möblirte Zimmer find fortwährend auf 
Tage, Wochen und Monate zu vermiethen, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 5, Junkernſtraße⸗Ecke 
im goldenen Löwen. N. Schultze. 

Zu Oſtern k. J. iſt Reuſcheſtraße Nr. 12 
der erſte Stock zu vermiethen. Näheres im 
Comtoix daſelbſt. 

Zu vermiethen 
find von Weihnachten ab vier große Remiſen 
zu Wolle, nahe am Markt. Das Nähere im 
Anfrage: u. Adreß⸗Bureau im alten Rathhauſe. 

Ring Nr. 35 ift im zweiten Stock ſogleich 
ein Zimmer zu beziehen, 


Zu vermiethen 
und zum Neujahr 1846 zu beziehen der zweite 


Stock: Ohlauerſtraße Nr. 5l. 


Zu vermiethen und zum Neujahr 1846 zu 
beziehen iſt Karls-Straße Nr. 33 ein großer 
Keller, der Eingang von der Straße, welcher 
ſich vorzüglich zu Wein eignet. Das Nähere 
erfährt man beim Eigenthümer. 


Angekommene Fremde. 

Den 30. Oktober. Hotel zur goldenen 
Gans: Fürſt v. Lichnowski⸗Werdenberg aus 
Krzyſchanowig. Herr Graf von Lichnowski 
a. Grätz. Fr. Gr. v. Zedlitz⸗Trütſchler aus 
Romberg. HH. Gutsb. Gr. v. Potulicki a. 
Potulig, Gr. v. Gutakowski aus Worſchav, 
v. Lipinski a. Jakobine, v. Holy a. Heiders⸗ 
dorf. Hr. Amtsrath v. Rother a, Koſtz. Hr. 
Direktor Grundmann aus Kattowitz. Herr 
Apotheker Oldendorff a. Jauer. H 5. Kaufl. 
Breier a. Stradau, Gerloff aus Magdeburg. 
HH. Part. Davidſon u. Colemann a. Eng⸗ 
land. — Hotel zum weißen Adler: Hp. 
Gutsb. Bar. o. Zedlitz a. Zülzendorf, Baron 
v. Zedlitz a. Teichenau, Pavel a. FEſcheſchen. 
HH. Kaufl, Langerfeld a. Barmen, Kremling 
a. Crefeld. — Hotel zum blauen Hirfd: 
Hh. Gutsb. Gr. v. Pückler ars Sacherwit, 
v. Walter a. Wolfsdorf, v. Walter a. Poln.⸗ 
Gandau, Müller a. Wildſchütz, Rohrmann a. 
Labin, Neumann a. Miftis, v. Eichemann a. 
Siemianice. Hr. Juſtizkommiſſ. Wichura a. 
Reichenbach. Hr. Wirthſch.⸗Dir. Cretſus aus 
Brieg. — Hotel de Sileſie: HH. Gutsb. 
Hoffmann a. Luttom, Lichtenſtein a. Tſcheſch⸗ 
kowitz. Hr. Victuoſe Grünwald u. Möllens 
dorf. — Hotel zu den drei Bergen: 
Hd. Gutsb. Biebrach a. Schönbach, v. Bros 
gowski a. Königgräd: HH. Kaufl. Amy ai 
Paris, Osmund a. Frankfurt a. M., Adriani 
aus Iſerlohn. — Deutſches Haus: Herr 
Gutspächter Hoffmann a. Marienfeld. Herr 
Prieſter Hattwich aus Friedland. — Zwei 
goldene Löwen: HH. Kaufl. Oeſterreicher 
a. Rybnick, Pelz a. Brieg, Schindler a. Soh⸗ 
rau. — Goldener Zepter: Hr. Pfarrer 
Polk aus Minkau. — Weißes Roß; Herr 
Kaufm. Leonhard a. Hirſchberg. Hr. Oekon. 
Hoffmann a. Hainau. — Goldener Baum: 
Herr Kaufmann Neumann aus Pleſchen. — 
Königs⸗Krone: Hr. Kaufm. Herder aus 
Ernsdorf. Hr. Paſtor Knispel aus Linden. 
Hr. Kontrol. Knispel a. Görlitz. — Weißer 
Storch: Hr. Privatgelehrter Löwenſtein aus 
Frankfurt a. O. HH. Kaufl. Schleſinger a. 
n Mirbt und Scholdmann aus Gna⸗ 
denfrei. 

Privat⸗Logis. Tauenzienſtr. 20: Here 
Muſikditektor Schäffer a. Rußland. — Karls⸗ 
ſtraße 11 Or, Kaufm. Stöber a. Hochheim. 
— Karxlsſtr. 30: HH. Kaufl. Roßbach aus 
Chrzanow, Landau a. Czenſtochau, Sternberg 
a. Pleſchen. — Taſchenſtr. 8: Fr. Major v. 
Lekow a. Glogan. 

Verſehen. 

Unter den angekommenen Fremden vom 22. 
Oktober ſoll es heißen: Markſchelder⸗Ge⸗ 
hülfe Hantke aus Waldenburg und nicht 
Markſcheider ꝛc. 


Geld- & Effocten - Cours. 
Breslau, den 31. Oktober 1845. 


Geld- Course. Briefe, ı cid. 


Holländ. Rand-Huesten 
Kaiserl, Ducaten 
rriedriehed or * 
Lonisd’or 2 
Polnisch Courant 
Polnisch Papier- Geld, 
Wiener Banco-Noten & 160 
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Staats- Schuldschelns 
Seehäl,-Pr.-Scheine A 80 0 
Breslauer Stadt- Obl. 3% 
Dito Gerechtigkeits- dito) 4½ 
Groshers Pos. Plandbr, | 4 
dis At dito 18% 
Schles. Pfandbr. v. 1000 R. 8% 
dito dito 800 R. 3%, 
dito Litt. B. dito 1000 R. 4 
dito dito 600 R. 4 
dito _ dito 2 
Discon to 1 
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Nniverjitäts : Sternwarte, 


Barometer 
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Morgens 9 Uhr. 7, 
Mittags 12 uhr. 
Nachmitt. 3 2 


Abends 6 Uhr. 


27”10, 20 . 


+++ 
— 


Therme 
Außeres. 


feuchtes Gewölk. 


niedriger. 


7 
7 


| Wind, 


7° 
0° 

3 4° W̃ " 

9 FONNWlgrofe Wolken 

8 iK  übermwörtt 


Maximum + 10, 6 Oder + 6, 


= 


So] halbheiter 
S8 beer 


= 


x 


DD m 82 
SS 28 2 


= 


Der vierteljährliche album e Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte: (Die Schleſiſche Chronik,“ ift am hiesigen Orte 1 hlt. 


20 Sgr. s für die Zeitung allein 


> (incl, Porto) 2 Thlr. 12½ Sgr. die Zeitung allein 2 Thlr., die Chtonit allein 20 


Sgr. Die Chronik allein koſtet 20 985 


Auswärts koſtet die Breslauer 


r. 3 fo daß alſo den geehrten Intereſſenten für 


Zeitung in Verbindung 


mit der Schleſiſchen Chronik 


die Chronik kein Porto angerechnet wird. 


— 


